
Curriculum 
für die Ausbildung der Hygiene-
kontrolleurinnen und Hygiene-
kontrolleure in Nordrhein-
Westfalen 

mags.nrw 

https://mags.nrw/




Inhalt 

1. VORWORT .............................................................................................................................. 3 

2. HINTERGRUND ..................................................................................................................... 4 

3. RAHMENCURRICULUM ........................................................................................................ 6 

3.1 Berufsbild Hygienekontrolleurin/Hygienekontrolleur ................................................. 6 

3.2 Gesetzliche und fachliche Grundlagen ........................................................................... 7 
3.2.1 Staats- und Verwaltungsrecht ............................................................................................ 7 
3.2.2 Öffentliches Gesundheitswesen (ÖGW) ............................................................................ 8 
3.2.3 Verhütung und Bekämpfung von Infektionskrankheiten .............................................. 8 
3.2.4 Umwelthygiene und Gesundheitsschutz .......................................................................... 9 

3.3 Persönliche und strukturelle Voraussetzungen für eine 
erfolgreiche Ausbildung .................................................................................................. 10 

3.3.1 Ausbildungsleitung ............................................................................................................ 10 
3.3.2 Praxisbegleitung ................................................................................................................. 11 
3.3.3 Auszubildende .................................................................................................................... 13 
3.3.4 Akademie für Öffentliches Gesundheitswesen Düsseldorf ......................................... 14 

3.4 Methodik und Didaktik für Theorie und Praxis ........................................................... 15 
3.4.1 Grundprinzipien der Didaktik ........................................................................................... 15 
3.4.2 Lehrmethoden im Überblick ............................................................................................ 16 

3.5 Praktischer Teil der Ausbildung inklusive praxisbegleitender Unterricht .............. 19 
3.5.1 Ausbildungsrahmenplan und behördlicher Ausbildungsplan .................................... 19 
3.5.2 Ausbildungsstufen im Überblick (Struktur der Ausbildung) ........................................ 21 
3.5.3 Externe Praxiseinsätze ...................................................................................................... 22 
3.5.4 Lernziele für die Praxis ...................................................................................................... 26 
3.5.5 Praxisbegleitender Unterricht .......................................................................................... 27 
3.5.6 Bewertung der praktischen Leistungen .......................................................................... 33 
3.5.7 Konzept für eine abschließende Überprüfung der praktischen Leistung ................. 36 

3.6 Theoretischer Teil der Ausbildung ................................................................................ 37 
3.6.1 Inhalte, Lernziele, Methoden ............................................................................................ 37 
3.6.2 Unterrichtsfach 0: Arbeitsmethodik und Wissensmanagement ................................. 41 
3.6.3 Unterrichtsfach 1: Staatskunde/Rechts- und Verwaltungskunde ............................... 45 
3.6.4 Unterrichtsfach 2: Öffentliches Gesundheitswesen ..................................................... 48 
3.6.5 Unterrichtsfach 3: Verhütung und Bekämpfung übertragbarer Krankheiten .......... 51 
3.6.6 Unterrichtsfach 4: Umwelthygiene und Gesundheitsschutz ....................................... 62 



4. STAATLICHE PRÜFUNG – ZULASSUNG UND ANERKENNUNG ....................................... 76 

4.1 Anerkennung Vorausbildung/Studium ......................................................................... 76 

4.2 Prüfungszulassung .......................................................................................................... 77 

4.3 Härtefallregelung ............................................................................................................. 78 

4.4 Verlängerung der Ausbildung ........................................................................................ 78 

4.5 Einzelnoten/Vornoten/Abschlussergebnis (Endnote) ................................................. 79 
4.5.1 Praktischer Teil der Ausbildung ....................................................................................... 79 
4.5.2 Theoretischer Teil der Ausbildung ................................................................................... 80 
4.5.3 Prüfungsnoten .................................................................................................................... 80 
4.5.4 Abschließende Bewertung ................................................................................................ 80 

4.6 Wiederholung ................................................................................................................... 81 

4.7 Nachteilsausgleich ........................................................................................................... 81 

5. ABKÜRZUNGS- UND QUELLENVERZEICHNIS .................................................................. 83 

5.1 Abkürzungsverzeichnis ................................................................................................... 83 

5.2 Quellenverzeichnis .......................................................................................................... 87 

6. ANHÄNGE ............................................................................................................................ 89 

6.1 Theoretischer Teil der Ausbildung: Modulverteilung ................................................. 89 

6.2 Erläuterungen zum Überblick über die Ausbildungsstufen ...................................... 91 

6.3 Einführung in Überwachungstätigkeiten ..................................................................... 93 

6.4 Einführung in die Ermittlungstätigkeit ......................................................................... 96 

6.5 Anleitung zur Durchführung der abschließenden praktischen 
Überprüfung im Gesundheitsamt ................................................................................. 99 

6.6 E-Learning ....................................................................................................................... 102 

7. DIGITALE ARBEITSHILFEN – ÜBERBLICK ........................................................................ 104 



Vorwort 

3 
 

1. Vorwort  
Die Ausbildungs- und Prüfungsordnung für Hygienekontrolleurinnen und Hygienekon-

trolleure bildet die rechtliche Grundlage der Ausbildung in Nordrhein-Westfalen. Das 

vorliegende Curriculum stellt eine empfehlende Ergänzung dar, um zum Gelingen einer 

erfolgreichen Ausbildung beizutragen. Es berücksichtigt neben dem theoretischen Teil 

der Ausbildung insbesondere auch einen alltagstauglichen Praxisleitfaden. 

Das Bestreben dieses Curriculums liegt auf der Steigerung der Ausbildungsqualität. Die-

ser Anspruch wird maßgeblich durch einheitliche Ausbildungsinhalte und den Einsatz 

moderner pädagogischer Ansätze und Methoden erreicht. Es wurde entwickelt, um die 

für die Ausbildung verantwortlichen Akteurinnen und Akteure optimal zu unterstützen. 

So wird gewährleistet, dass trotz vielfältiger Aufgabenbereiche eine qualitative, praxis-

nahe Ausbildung stattfindet, die sowohl den Bedürfnissen der Ausbildungsbehörde als 

auch denen der Auszubildenden gerecht wird. Das Curriculum verbindet die theoreti-

sche und die praktische Ausbildung inklusive des praxisbegleitenden Unterrichts. 

In der praktischen Ausbildung wird Theorie lebendig. Erst im Zusammenspiel beider Be-

reiche entsteht echtes Können: aus Wissen wird Handeln, aus Routine wird Kompetenz, 

aus Pflicht wird Leidenschaft. Wer Theorie und Praxis verbindet, handelt nicht nur regel-

konform, sondern reflektiert, wirksam und mit Überzeugung. 

Umgekehrt bleibt reines Theoriewissen ohne die praktische Erprobung im Arbeitsalltag 

abstrakt und würde an Relevanz verlieren. Nur durch diese konsequente Verknüpfung 

von Denken und Handeln kann ein hoher Ausbildungsstandard gewährleistet werden.  

Das Curriculum empfiehlt beispielhaft eine Struktur der Ausbildung und ermöglicht die 

flexible Nutzung einzelner Inhalte für die praktische Ausbildung je nach individuellem 

Unterstützungsbedarf. Bei der Auswahl sind Faktoren wie die Struktur des Gesundheits-

amtes, regionale Gegebenheiten, die aktuelle Situation der Gesundheit der Bevölkerung 

sowie Persönlichkeit und Ausbildungsstand der Auszubildenden zu berücksichtigen.  

Bestandteil dieses Curriculums sind ergänzende Anlagen und digitale Arbeitshilfen. 
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2. Hintergrund 
Die Anforderungen an Hygienekontrolleurinnen und Hygienekontrolleure haben sich 

seit der letzten Novellierung der APOHygKontr in 2016 und nach der Pandemie erhöht. 

Zudem entfällt die Ausbildung zum Desinfektor/zur Desinfektorin als eigenständiges Be-

rufsbild. Aktualisierte Regelungen sind deshalb ein dringendes Erfordernis.  

Die Ausbildung der Hygienekontrolleurinnen und Hygienekontrolleure führt in einer 

dreijährigen Ausbildung in Vollzeit zu einem verantwortungsvollen Beruf im Öffentlichen 

Gesundheitswesen. Eine Ausbildung in Teilzeit soll einen Zeitraum von fünf Jahren nicht 

überschreiten. Der praktische Teil der Ausbildung mit mindestens 3700 Stunden erfolgt 

in der unteren Gesundheitsbehörde, mindestens 800 Stunden erfolgen in externen Pra-

xiseinsätzen. Für den theoretischen Teil der Ausbildung trägt die Akademie für Öffentli-

ches Gesundheitswesen (AÖGW) die Verantwortung. In mehreren Modulen mit mindes-

tens 900 Unterrichtsstunden werden entsprechende Kenntnisse vermittelt. 

Das Ziel dieses erstmals in Kombination für Praxis und Theorie erstellten Curriculums ist 

es, langfristig gut ausgebildete Hygienekontrolleurinnen und Hygienekontrolleure mit 

entsprechenden Kompetenzen für den Erhalt und Schutz der Gesundheit der Bevölke-

rung einsetzen zu können. Dabei wird einerseits besonderer Wert auf einen einheitli-

chen Ausbildungsstandard gelegt und andererseits wird ein Rahmen gesetzt, in dem die 

individuellen Anforderungen der unteren Gesundheitsbehörden berücksichtigt werden.  

Aktuell zeigt sich, dass im Sinne von Nachhaltigkeit und weiterer Qualitätsverbesserung 

Bedarf an einer modernen und praktikablen Unterstützung für die ausbildenden unte-

ren Gesundheitsbehörden besteht.  

Insgesamt zielt das Curriculum auf eine effektive Verzahnung von Theorie und Praxis ab 

und soll insbesondere als praktikable Handreichung für Ausbildende in den Gesund-

heitsämtern dienen.  

Das Curriculum für die Ausbildung in Nordrhein-Westfalen hat einen empfehlenden 

Charakter und basiert auf der sich 2025/26 in der Novellierung befindlichen Ausbil-
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dungs- und Prüfungsordnung für Hygienekontrolleurinnen und Kontrolleure (APOHyg-

Kontr) unter Berücksichtigung des Gesetzes über den öffentlichen Gesundheitsdienst 

des Landes Nordrhein-Westfalen (ÖGDG NRW). 
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3. Rahmencurriculum 
 

3.1 Berufsbild Hygienekontrolleurin/ 
Hygienekontrolleur (§ 1 APOHygKontr) 

Das Berufsbild der Hygienekontrolleurinnen und Hygienekontrolleure ist außergewöhn-

lich vielfältig und interdisziplinär. Dieser Beruf umfasst ein weit gefächertes Wissen über 

zahlreiche Bereiche und ermöglicht eine Spezialisierung in einzelnen Fachgebieten. Da 

sich wissenschaftliche Erkenntnisse und gesetzliche Grundlagen ständig weiterentwi-

ckeln und ändern, ist die Bereitschaft zum permanenten Lernen und Fortbilden ein we-

sentlicher Bestandteil dieses Berufs.  

Hygienekontrolleurinnen und Hygienekontrolleure sind für Überwachungs-, Aufklä-

rungs- und Beratungstätigkeiten in einer vielfältigen Auswahl von Einsatzgebieten zu-

ständig (§ 1 APOHygKontr) 

• Infektionsschutz: Maßnahmen zur Verhütung und Bekämpfung übertragbarer Krank-

heiten (Fallbearbeitung, Ausbruchsermittlung, antiepidemische Maßnahmen, Grund-

lagen der Epidemiologie), inkl. der Erfassung von Impfschadensfällen 

• Hygiene in überwachungspflichtigen Einrichtungen und Anlagen: öffentliche und ge-

werbliche Objekte, Gemeinschafts- und medizinische Einrichtungen für Erwachsene 

und Kinder, speziell Krankenhaushygiene; Sport- und Freizeiteinrichtungen und -an-

lagen; Körper- und Schönheitspflege, Wellness etc. 

• Trink-, Bade- und Beckenwasserhygiene: Abfallbehandlung und Abwasseraufberei-

tung 

• Bestattungshygiene, Wohnungshygiene, Schädlingsbekämpfung 

• Umweltbezogener Gesundheitsschutz/Umweltmedizin: Beurteilung vermeintlich ge-

sundheitsrelevanter Zustände durch biologische, chemische und physikalische No-

xen, Beschwerdebearbeitung, vorbeugender Gesundheitsschutz 

• Bau- und Bauleitplanung (BLP), Verfahren nach dem Bundes-Immissionsschutzgesetz 

(BImSchG), Kur- und Erholungsorte, Gesundheitlicher Städtebau 
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• Maßnahmen des Katastrophen- und Zivilschutzes: z.B. auch Not- und Ersatzwasser-

versorgung 

• Einzelhandel mit freiverkäuflichen Arzneimitteln 

• Teilweise aufsuchende Präventionsarbeit sowie Mitwirken bei Aufklärungskampag-

nen 

• Öffentlichkeitsarbeit sowie Organisation und Moderation von Veranstaltungen, Ar-

beitskreisen und Netzwerken (z.B. in MRE-Netzwerken) 

• Verwaltungsaufgaben, wie das Erstellen von Begehungsberichten und Ordnungsver-

fügungen 

 

3.2 Gesetzliche und fachliche Grundlagen 

Hygienekontrolleurinnen und Hygienekontrolleure nutzen als Arbeitsgrundlage eine 

ganze Anzahl von gesetzlichen Grundlagen. Hinzu kommen zahlreiche fachliche Empfeh-

lungen (unvollständige Auflistung):  

 

3.2.1 Staats- und Verwaltungsrecht 

• Grundgesetz (GG) 

• Verwaltungsverfahrensgesetz (VwVfG)/Verwaltungsverfahrensgesetz für das Land 

Nordrhein-Westfalen (Verwaltungsverfahrensgesetz NRW – VwVfG NRW); Verwal-

tungsgerichtsordnung (VwGO); Verwaltungsvollstreckungsgesetz für das Land Nord-

rhein-Westfalen (Verwaltungsvollstreckungsgesetz NRW – VwVG NRW); Verwaltungs-

zustellungsgesetz für das Land Nordrhein-Westfalen (Landeszustellungsgesetz NRW 

– LZG NRW) 

• Gesetzes über Aufbau und Befugnisse der Ordnungsbehörden – Ordnungsbehör-

dengesetz (OBG) 
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3.2.2 Öffentliches Gesundheitswesen (ÖGW) 

• Gesetz über den öffentlichen Gesundheitsdienst des Landes Nordrhein-Westfalen 

(ÖGDG NRW) 

• Ausbildungs- und Prüfungsordnung für Hygienekontrolleurinnen und -kontrolleure 

(APOHygKontr) 

• Gesetz über den Zivilschutz und die Katastrophenhilfe des Bundes (Zivilschutz- und 

Katastrophenhilfegesetz – ZSKG) 

 

3.2.3 Verhütung und Bekämpfung von  
Infektionskrankheiten 

• Infektionsschutzgesetz (IfSG); Verordnung zur Verhütung übertragbarer Krankheiten 

(Hygiene-Verordnung) 

• Gesetz zu den Internationalen Gesundheitsvorschriften (2005) (IGV); Gesetz zur 

Durchführung der Internationalen Gesundheitsvorschriften (2005) (IGV-Durchfüh-

rungsgesetz – IGV-DG) 

• Empfehlungen der Kommission für Infektionsprävention in medizinischen Einrich-

tungen und in Einrichtungen und Unternehmen der Pflege und Eingliederungshilfe 

(KRINKO); Verordnung über die Hygiene und Infektionsprävention in medizinischen 

Einrichtungen (HygMedVO) 

• Empfehlungen der Ständigen Impfkommission (STIKO) 

• Materialien der Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung (DGUV) für z.B. Kinderge-

meinschaftseinrichtungen 

• Robert Koch-Institut (RKI) – Empfehlungen für die Wiederzulassung zu Gemein-

schaftseinrichtungen gemäß § 34 IfSG 

• Falldefinitionen des RKI  

• Technische Regeln für Biologische Arbeitsstoffe (TRBA) 250 Biologische Arbeitsstoffe 

im Gesundheitswesen und in der Wohlfahrtspflege 

• DIN EN 17169 – Tätowieren – Sichere und hygienische Praxis 
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3.2.4 Umwelthygiene und Gesundheitsschutz 

• Trinkwasserverordnung (TrinkwV); DVGW-Regelwerk (Deutscher Verein des Gas- und 

Wasserfaches e.V.) und andere allgemein anerkannte Regeln der Technik (a.a.R.d.T.); 

Leitlinien zum Vollzug der §§ 9 und 10 der TrinkwV (a.F.); UBA – Gesundes Trinkwas-

ser aus eigenen Brunnen und Quellen; DIN EN ISO 19458, DVGW-Arbeitsblatt W 551 

(Probenahme Trinkwasser) 

• Bundes-Immissionsschutzgesetz (BImSchG) und weiterführende Rechtsnormen auf 

dem Gebiet des Immissionsschutzes; Lärmaktionsplanung 

• Baugesetzbuch (BauGB); Baunutzungsverordnung (BauNVO), Planzeichenverord-

nung (PlanZV); Bauordnung für das Land Nordrhein-Westfalen (Landesbauordnung 

2018 – BauO NRW 2018); Verordnung über Bau und Betrieb von Sonderbauten (Son-

derbauverordnung – SBauVO) 

• DIN 19643 – Aufbereitung von Schwimm- und Badebeckenwasser; Empfehlung des 

Umweltbundesamtes „Hygieneanforderungen an Bäder und deren Überwachung“; 

Richtlinie R 94.04 Reinigung, Desinfektion und Hygiene in Bädern (Deutsche Gesell-

schaft für das Badewesen e.V.) 

• FLL Richtlinien für Planung, Bau, Instandhaltung und Betrieb von Freibädern mit bio-

logischer Wasseraufbereitung (Schwimm- und Badeteiche); Empfehlung des Umwelt-

bundesamtes „Hygienische Anforderungen an Kleinbadeteiche (künstliche Schwimm- 

und Badeteichanlagen“ 

• Unfallverhütungsvorschrift Friedhöfe und Krematorien (VSG 4.7); DIN EN 15017 – Be-

stattungsdienstleistungen 

• UBA-Leitfaden „Anforderungen an Lüftungskonzeptionen in Gebäuden, Teil 1: Bil-

dungseinrichtungen“ 

• Richtlinie VDI (Verein Deutscher Ingenieure) 6000 Sanitärtechnik – Ausstattung von 

und mit Sanitärräumen 

• Richtlinie 2006/7/EG über die Qualität der Badegewässer und deren Bewirtschaftung 

und zur Aufhebung der Richtlinie 76/160/EWG (EU-Badegewässerrichtlinie); Verord-

nung über die Qualität und die Bewirtschaftung der Badegewässer (Badegewässer-

verordnung NRW) 
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• Medizinprodukte-EU-Anpassungsgesetz – MPEUAnpG; Medizinprodukte-Durchfüh-

rungsgesetz (MPDG); Medizinprodukte-Betreiberverordnung (MPBetreibV) 

• Arzneimittelgesetz (AMG); Verordnung über apothekenpflichtige und freiverkäufliche 

Arzneimittel (AMVerkRV) 

• Verordnung zum Schutz vor Gefahrstoffen (Gefahrstoffverordnung – GefStoffV) 

 

3.3 Persönliche und strukturelle Voraussetzungen 
für eine erfolgreiche Ausbildung 

Die Gesamtverantwortung für die Ausbildung trägt die Ausbildungsbehörde (§ 2 Abs. 1 

APOHygKontr). Die APOHygKontr sieht für die Ausbildung folgende verantwortliche Per-

sonen vor: 

 

3.3.1 Ausbildungsleitung (§ 2 Abs. 2 APOHygKontr) 

Für den Erfolg der praktischen Ausbildung von Hygienekontrolleurinnen und Hygiene-

kontrolleuren ist eine klar definierte und verantwortungsvolle Leitung entscheidend. Die 

Ausbildungsleitung in der jeweiligen Ausbildungsbehörde trägt hierbei die übergeord-

nete Verantwortung und schafft die notwendigen Rahmenbedingungen für eine qualita-

tiv hochwertige und zielgerichtete Lernumgebung. 

Diese zentrale Funktion wird entweder durch die Leitung des medizinischen Dienstes 

selbst oder durch eine beauftragte Person wahrgenommen. Das Curriculum sieht die 

Benennung einer verantwortlichen Person aus dem Bereich Hygiene und Umweltmedi-

zin vor, z.B. Sachgebietsleitung oder Praxisbegleitung, die Erfahrungen im Bereich Aus-

bildung hat. Entscheidend ist dabei stets die fachliche Eignung und eine nachweisliche 

Erfahrung im vielseitigen Berufsbild der Hygienekontrolleurinnen und Hygienekontrol-

leure. So wird sichergestellt, dass die Ausbildung auf einer fundierten Basis von Fachwis-

sen und praktischer Kompetenz aufgebaut ist. 



Rahmencurriculum 

11 
 

Die Kernaufgabe der Ausbildungsleitung besteht darin, die gesamte praktische Ausbil-

dung zu überwachen, aktiv zu leiten und zu koordinieren. Dies beinhaltet die kontinuier-

liche Gewährleistung der Zusammenarbeit mit der AÖGW. Die Ausbildungsleitung trägt 

die Verantwortung für das organisatorische und inhaltliche Gelingen der Ausbildung der 

künftigen Hygienekontrolleurinnen und Hygienekontrolleure. 

Um dies zu erreichen, veranlasst die Ausbildungsleitung die Erstellung eines detaillierten 

praktischen Ausbildungsplans. Dieser Plan dient als strukturierter Leitfaden für die Lern-

inhalte und -ziele und sichert die Systematik der praktischen Ausbildung. Darüber hin-

aus ist es ihre Aufgabe, sich regelmäßig und proaktiv über den Ausbildungsfortschritt 

der Auszubildenden zu informieren. Dies ermöglicht, frühzeitig unterstützende Maßnah-

men zu ergreifen, individuelle Lernbedarfe zu erkennen und die Ausbildung bei Bedarf 

anzupassen, sodass alle Auszubildenden optimal gefördert werden. 

 

3.3.2 Praxisbegleitung (§ 7 APOHygKontr) 

Praxisbegleiterinnen und Praxisbegleiter spielen eine entscheidende Rolle in der prakti-

schen Ausbildung, indem sie die Auszubildenden direkt am Lernort unterstützen und 

anleiten. Sie sind die primären Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner für die Aus-

zubildenden im Arbeitsalltag und tragen maßgeblich zur Entwicklung ihrer fachlichen, 

methodischen, sozialen und persönlichen Kompetenzen bei. 

Die Aufgaben von Praxisbegleiterinnen und Praxisbegleitern sind vielfältig und erstre-

cken sich über verschiedene Bereiche der Ausbildungsbetreuung: 

Direkte Anleitung und Einarbeitung 

• Sie führen die Auszubildenden in konkrete Arbeitsabläufe und Aufgaben ein. 

• Sie erklären Arbeitsschritte und -techniken und demonstrieren diese ggf. 

• Sie vermitteln praxisrelevantes Wissen und stellen den Bezug zur Theorie her. 

Praktische Unterstützung und Beaufsichtigung 

• Sie stehen den Auszubildenden bei der Durchführung von Aufgaben zur Seite und 

bieten Hilfestellung bei Schwierigkeiten. 
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• Sie beaufsichtigen die Ausführung von Tätigkeiten, um die Qualität der Arbeit und 

die Sicherheit zu gewährleisten. 

• Sie halten die Auszubildenden zur Anfertigung der Praxisberichte an.  

• Sie geben unmittelbare Hinweise und Korrekturen. 

Feedback und Leistungsbeurteilung 

• Sie geben regelmäßig konstruktives Feedback zu Leistung, Verhalten und Fortschrit-

ten. 

• Sie beurteilen die erworbenen Kompetenzen und dokumentieren den Ausbildungs-

stand. 

• Sie identifizieren Stärken und Entwicklungsbereiche der Auszubildenden. 

Motivation und Förderung 

• Sie motivieren die Auszubildenden, sich aktiv einzubringen. 

• Sie fördern eigenverantwortliches Arbeiten und kritisches Denken. 

• Sie erkennen individuelle Lernbedarfe und passen die Begleitung entsprechend an. 

Ansprechperson und Vertrauensperson 

• Sie sind die erste Anlaufstelle bei Fragen, Problemen oder Unsicherheiten. 

• Sie schaffen eine offene und vertrauensvolle Ausbildungsatmosphäre. 

• Sie unterstützen bei der Integration ins Team und bei sozialen Aspekten des Arbeits-

lebens. 

Bindeglied zur Ausbildungsleitung 

• Sie kommunizieren regelmäßig mit der Ausbildungsleitung über den Fortschritt der 

Auszubildenden und eventuelle Herausforderungen. 

Praxisbegleiterinnen und Praxisbegleiter sind die „Coaches“ im Arbeitsalltag und werden 

als Anleiterinnen und Anleiter verstanden. Sie sind nicht nur Wissensvermittlerinnen 

und Wissensvermittler, sondern auch Mentorinnen sowie Mentoren und Wegbegleiterin-

nen und Wegbegleiter, die den Auszubildenden helfen, die Ausbildungsziele zu errei-

chen, um einen erfolgreichen Abschluss zu erzielen.  
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Ungeachtet der Tatsache, dass die Ausbildung der Ausbilder (AdA-Schein) für Ausbil-

dende von Hygienekontrolleurinnen und Hygienekontrolleuren nicht gesetzlich vorge-

schrieben ist, empfiehlt das Curriculum eine entsprechende Qualifikation. Die Vorteile 

liegen für alle Beteiligten klar auf der Hand: Der AdA-Schein vermittelt das notwendige 

pädagogische Wissen und die methodischen Fähigkeiten, um Auszubildende optimal zu 

fördern. Praxisbegleiterinnen und Praxisbegleiter lernen u.a. Ausbildungsinhalte struk-

turiert zu vermitteln, Ausbildungspläne zu erstellen, Lernprozesse zu begleiten und Leis-

tungen der Auszubildenden zu beurteilen.  

Die Teilnahme an einer Ausbilder-Qualifikation optimiert die Ausbildung grundlegend. 

Besser ausgebildete Nachwuchskräfte, höhere Effizienz bei der praktischen Ausbildung 

und eine erhebliche Zeitersparnis sind prognostizierte Vorteile.  

Empfohlene Arbeitshilfen 

7.1.4 Hilfestellung Onboarding 

7.1.5 Anwesenheitsplaner 

7.1.17 Evaluationsbogen 

 

3.3.3 Auszubildende (§ 12 APOHygKontr) 

Die Rolle der Auszubildenden ist aktiv und vielseitig. Sie sind die zentralen Akteure ihres 

Lernprozesses und tragen maßgeblich zum Erfolg ihrer Ausbildung bei. 

Kernaspekte der Rolle des Auszubildenden: 

• Aktives Lernen und Eigeninitiative: Auszubildende sind nicht nur Empfänger von 

Wissen, sondern aktiv am Lernprozess beteiligt. Dies beinhaltet die Bereitschaft, 

neue Inhalte aufzunehmen, Fragen zu stellen und sich eigeninitiativ Wissen und Fer-

tigkeiten anzueignen. 

• Praktische Anwendung: Im Zentrum der Ausbildung steht das Erlernen und Anwen-

den praktischer Tätigkeiten. Auszubildende müssen die Bereitschaft zeigen, sich in 

Arbeitsabläufe einzuarbeiten, Aufgaben sorgfältig auszuführen und erlerntes Wissen 

in die Praxis umzusetzen. 
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• Reflexion und Feedback-Nutzung: Auszubildende sollen ihre Leistung und ihr Ver-

halten reflektieren können. Wichtig ist auch die Fähigkeit, Feedback von Praxisbeglei-

terinnen und Praxisbegleiter anzunehmen, zu verarbeiten und daraus konkrete Ver-

besserungsmaßnahmen abzuleiten. Dies ist entscheidend für ihre Entwicklung. 

• Kommunikation und Zusammenarbeit: Die Ausbildung findet oft im Team statt. 

Auszubildende sind angehalten, aktiv mit Praxisbegleiterinnen und Praxisbegleitern 

und Kolleginnen und Kollegen zu kommunizieren, Fragen zu stellen, Probleme anzu-

sprechen und sich in das Team zu integrieren. 

• Verantwortungsbewusstsein: Mit zunehmender Ausbildungsdauer übernehmen 

Auszubildende mehr Verantwortung für ihre Aufgaben und ihr Handeln. Dies 

schließt auch die Einhaltung von Vorschriften und Qualitätsstandards ein. 

• Selbstständigkeit und Problemlösung: Das Ziel der Ausbildung ist die Entwicklung 

zu einer eigenständigen Fachkraft. Auszubildende werden ermutigt, Probleme selbst-

ständig zu analysieren und Lösungen zu finden, bevor sie um Hilfe bitten. 

• Einhalten des Ausbildungsplans: Die Auszubildenden sind dafür verantwortlich, sich 

an den Ausbildungsplan zu halten und die vorgesehenen Lernziele zu verfolgen. Sie 

sollten ihren Fortschritt im Fokus behalten und ggf. auf individuell benötigte Abwei-

chungen hinweisen.  

Zusammenfassend gilt, dass die Auszubildenden in ihrer Rolle als Lernende aktive, re-

flektierende und verantwortungsbewusste Mitglieder des Ausbildungsteams sind, die 

ihre eigene Entwicklung maßgeblich mitgestalten. 

 

3.3.4 Akademie für Öffentliches Gesundheitswesen 
Düsseldorf (§ 9 APOHygKontr) 

Für den Teil der theoretischen Ausbildung ist die AÖGW verantwortlich. Nähere Ausfüh-

rung dazu sind in Kapitel „3.6 Theoretischer Teil der Ausbildung“ zu finden. 

 



Rahmencurriculum 

15 
 

3.4 Methodik und Didaktik für Theorie und Praxis 

Die Auswahl der richtigen Lehrmethoden und didaktischen Ansätze ist entscheidend, 

um angehende Hygienekontrolleurinnen und Hygienekontrolleure optimal auf ihre viel-

seitigen und verantwortungsvollen Aufgaben vorzubereiten. Neben der Wissensvermitt-

lung geht es darum, Fähigkeiten zu entwickeln und die nötige professionelle Haltung zu 

festigen. Im Verlauf der Ausbildung entwickeln die Auszubildenden Routine, denn Rou-

tine gibt Sicherheit. 

 

3.4.1 Grundprinzipien der Didaktik 

Bei der Gestaltung der Ausbildung sollten folgende didaktische Prinzipien im Vorder-

grund stehen: 

• Praxisorientierung: Die Ausbildung muss eng an den späteren Arbeitsalltag ange-

lehnt sein. Das bedeutet, Theorie schnellstmöglich mit praktischen Beispielen und 

Übungen zu verknüpfen. 

• Handlungsorientierung: Neben dem Zuhören handeln die Auszubildenden aktiv, um 

Lernerfahrungen zu sammeln (z.B. durch Rollenspiele, Simulationen, praktische 

Übungen). 

• Problemorientierung: Komplexe Situationen und Probleme, wie sie im Berufsalltag 

vorkommen, dienen als Ausgangspunkt für das Lernen. 

• Transferorientierung: Das Gelernte wird so aufbereitet, dass es leicht auf neue, un-

bekannte Situationen im Berufsalltag übertragen werden kann. 

• Lernendenzentrierung: Die Auszubildenden stehen im Mittelpunkt. Ihre Vorkennt-

nisse, Erfahrungen und Lernbedürfnisse werden berücksichtigt. 

• Interdisziplinarität: Da die Tätigkeit von Hygienekontrolleurinnen und Hygienekon-

trolleuren viele Fachgebiete berührt, erfolgt die Inhaltsvermittlung fächerübergrei-

fend. 

• Medienvielfalt: Der Einsatz verschiedener Medien (Texte, Grafiken, Videos, digitale 

Tools) berücksichtigt unterschiedliche Lerntypen und gestaltet die Ausbildung ab-

wechslungsreich und interessant.  
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3.4.2 Lehrmethoden im Überblick 

Folgende spezifische Lehrmethoden dienen dazu, die Ausbildung abwechslungsreich, 

interaktiv und zielgruppenorientiert zu gestalten. Die Auswahl der richtigen Lehrme-

thode unterstützt die Auszubildenden effizient, das angestrebte Ausbildungsziel zu er-

reichen.  

 

3.4.2.1 Frontalunterricht (Vortrag, Präsentation) 

Einsatz: Für die Vermittlung von grundlegendem theoretischem Wissen und rechtlichen 

Rahmenbedingungen (z.B. Einführung ins GG, Überblick über die Normenhierarchie) 

Vorgehensweise: Komplexe Inhalte (Folien, Schemata) klar strukturieren und visualisie-

ren; Lernenden durch gezielte Fragen aktivieren 

 

3.4.2.2 Fallstudien 

Einsatz: Ideal zur Verknüpfung von Theorie und Praxis, besonders im Infektionsschutz, 

bei Hygienevorschriften und im Verwaltungsrecht; Auszubildende analysieren reale oder 

konstruierte Fälle (z.B. Erkrankungshäufung in einer Kita, Mängel in einer Arztpraxis) 

Vorgehensweise: Fälle sorgfältig auswählen und strukturieren, Gruppenarbeit fördern, 

Diskussionsphasen moderieren, Lösungsansätze entwickeln lassen, Feedback geben 

 

3.4.2.3 Rollenspiele  

Einsatz: Unverzichtbar für die Entwicklung von Kommunikationskompetenzen und den 

Umgang mit schwierigen Situationen (z.B. Aussprechen einer Anordnung, Gespräch mit 

einem uneinsichtigen Betreiber, Durchführung einer Belehrung nach IfSG), auch zur Si-

mulation einer Begehung 

Vorgehensweise: Rollen klar verteilen, Szenarien praxisnah simulieren, sichere Lernorte 

bieten, ausführliches Feedback geben und nach dem Spiel reflektieren (ggf. Videoauf-

zeichnung zur Selbstreflexion) 
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3.4.2.4 Praktische Übungen  

Einsatz: Essentiell für die Vermittlung von Fertigkeiten (z.B. korrekte Probenahme von 

Trinkwasser oder Abklatschproben, Durchführung einfacher Desinfektionsmaßnahmen, 

Bedienung von Messgeräten) 

Vorgehensweise: Bereitstellung geeigneter Materialien und Räumlichkeiten (z.B. 

Übungslabor, Test-Kontaminationsszenarien), schrittweise Anleitung, Überwachung und 

individuelles Feedback 

 

3.4.2.5 Gastvorträge und Experten-Panels 

Einsatz: Zur Vermittlung von Spezialwissen und Einblicken in die Praxis durch Fachex-

pertinnen und Fachexperten (z.B. Fachleute für Verwaltungsrecht, Krankenhaushygiene, 

Vertreterinnen und Vertreter der Kammern für Heilberufe) 

Vorgehensweise: Zeit für Fragen und Diskussionen einplanen, Nachbereitung anregen 

 

3.4.2.6 Projektarbeit und selbstgesteuertes Lernen 

Einsatz: Förderung von eigenverantwortlichem Lernen, Recherchekompetenzen und 

Teamfähigkeit (z.B. Erstellung eines Hygieneplans für eine fiktive Einrichtung, Recherche 

zu einem Erreger) 

Vorgehensweise: Klare Aufgaben stellen und Zeit vorgeben, Feedback zu Zwischen-

schritten geben, Ergebnisse präsentieren lassen 

 

3.4.2.7 E-Learning-Module und Blended Learning 

Einsatz: Zur Vertiefung von Inhalten, zur Wiederholung und zur zeit- und ortsunabhängi-

gen Flexibilisierung des Lernens (z.B. interaktive Quiz zu Rechtsnormen, Video-Tutorials 

zur Probenahme) 

Vorgehensweise: Bereitstellung hochwertiger digitaler Lernmaterialien, Nutzung einer 

Lernplattform 
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3.4.2.8 Lehrgespräch 

Einsatz: Seminare, Workshops oder Diskussionsrunden in Präsenz und Online-Formaten 

Vorgehensweise: Verschiedene Aspekte stehen im Vordergrund, die darauf abzielen, 

den Lernprozess der Auszubildenden zu fördern und zu optimieren: 

Elemente: 

• Lernzielorientierung 

• Interaktive Gestaltung 

• Zielgerichtete Fragestellungen 

• Reflexion und Feedback 

 

3.4.2.9 4-Stufen-Methode 

Einsatz: Ideal für die Vermittlung von praktischen Fertigkeiten und Arbeitsabläufen, bei 

denen eine genaue Reihenfolge und Ausführung entscheidend ist 

Vorgehensweise: Die Methode umfasst vier Schritte: 

1. Vorbereiten (Lernziele klären, Motivation schaffen) 

2. Vormachen (Lehrkraft zeigt den gesamten Arbeitsablauf)  

3. Nachmachen (Lernende üben unter Anleitung)  

4. Üben (Lernende wiederholen selbstständig bis zur Perfektion)  

 

3.4.2.10 Modifizierte 4-Stufen-Methode 

Einsatz: Eine Weiterentwicklung der klassischen 4-Stufen-Methode, die stärker die Lern-

zentrierung und Selbstreflexion betont, geeignet für komplexere Handlungen oder bei 

Gruppenunterricht 

Vorgehensweise: Die Schritte ähneln der 4-Stufen-Methode, jedoch sind hier die 2. und 

3. Stufe zusammengelegt. Die Lernenden werden von Anfang an aktiv mit eingebunden 

und so zum selbstständigen Denken und Erklären angeregt. Dieses Vorgehen fördert ein 

tieferes Verständnis und eine höhere Motivation.  
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3.4.2.11 Problemorientiertes Lernen (POL) 

Einsatz: Förderung von Problemlösungskompetenzen, eigenverantwortlichem Lernen 

und Teamfähigkeit durch die Bearbeitung komplexer, realitätsnaher Probleme 

Vorgehensweise: Lernende arbeiten in Kleingruppen an einem gegebenen Problem, 

identifizieren Lernziele, erarbeiten Lösungen und präsentieren ihre Ergebnisse. Die 

Lehrkraft agiert dabei als Moderatorin/Moderator und Coach (Tutorin/Tutor), nicht als 

Wissensvermittlerin/Wissensvermittler 

 

3.5 Praktischer Teil der Ausbildung inklusive  
praxisbegleitender Unterricht (§§ 5 ff. und  
Anlage 4 APOHygKontr) 

 

3.5.1 Ausbildungsrahmenplan und behördlicher  
Ausbildungsplan (§ 6 APOHygKontr) 

Für die Ausbildung erstellt die Ausbildungsbehörde einen Ausbildungsplan. Das Curricu-

lum geht vom Ausbildungsrahmenplan aus und bietet Hilfe bei der Erstellung des be-

hördlichen Ausbildungsplans an. Der Ausbildungsrahmenplan dient als strukturbilden-

des Dokument für die praktische Ausbildung von Hygienekontrolleurinnen und Hygiene-

kontrolleuren. Er enthält inhaltlich die in § 1 bzw. Anlage 2 der APOHygKontr festgeleg-

ten und verpflichtend auszubildenden Tätigkeitsbereiche. Er definiert die Mindestanfor-

derungen an die Ausbildung hinsichtlich Inhalten, Zielen und zeitlichen Abläufen. Seine 

Hauptfunktion besteht darin, sicherzustellen, dass alle Auszubildenden die gleichen 

Kernkompetenzen und Kenntnisse erwerben, unabhängig von ihrer jeweiligen Ausbil-

dungsbehörde.  

Der Ausbildungsrahmenplan und der behördliche Ausbildungsplan, den die einzelnen 

Auszubildenden erhalten, unterscheiden sich hauptsächlich in ihrem Detaillierungsgrad, 

ihrer Verbindlichkeit und ihrem Anwendungsbereich. 
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3.5.1.1 Ausbildungsrahmenplan 

Der Ausbildungsrahmenplan dient der Standardisierung und Qualitätssicherung der 

Ausbildung. Er definiert die grundlegenden Ausbildungsziele und -inhalte sowie eine 

grobe zeitliche Gliederung über die gesamte Ausbildungszeit; gibt vor, welche Kompe-

tenzen die Auszubildenden am Ende der Ausbildung beherrschen müssen; bezieht die 

externen Pflicht- und Wahlpraktika mit ein und fungiert als ein Gerüst für die Ausbil-

dung. 

Empfohlene Arbeitshilfen 

7.1.2.1 Ausbildungsrahmenplan Hygienekontrolleurinnen und Hygienekontrolleure  

7.1.2.2 Nutzungsanleitung zum Ausbildungsrahmenplan 

 

3.5.1.2 Behördlicher Ausbildungsplan 

Die individuelle Ausgestaltung erfolgt im behördlichen Ausbildungsplan, um auf die spe-

zifischen Gegebenheiten der jeweiligen Behörden einzugehen. Er dient somit sowohl 

Praxisbegleiterinnen und Praxisbegleitern als auch Auszubildenden als wichtige Orien-

tierungshilfe und ist ein unverzichtbares Instrument, um eine qualitätsgesicherte und 

vergleichbare Ausbildung zu gewährleisten. Der behördliche Ausbildungsplan dieses 

Curriculums stellt einen Vorschlag für den Aufbau dar, die Ausgestaltung obliegt der je-

weiligen unteren Gesundheitsbehörde. 

Zweck des behördlichen Ausbildungsplans ist es, detailliert festzulegen, wie und wann 

die im Ausbildungsrahmenplan geforderten Inhalte und Ziele innerhalb der Behörde er-

reicht werden. Der behördliche Ausbildungsplan legt fest, in welcher Reihenfolge die 

Auszubildenden die einzelnen Bereiche durchlaufen, welche konkreten Aufgaben sie 

dort bearbeiten und welche spezifischen Lernziele sie in den einzelnen Abschnitten er-

reichen. Sein Detaillierungsgrad ist sehr hoch und konkret, da er den individuellen Lern-

pfad des Auszubildenden innerhalb der Behörde abbildet. Er dient als persönlicher 

„Fahrplan“ und ist eine wichtige Orientierung im Ausbildungsalltag. Laut § 11 APOHyg-

Kontr ist der behördliche Ausbildungsplan Bestandteil des Ausbildungsvertrages. Er wird 
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als digitale Ausbildungshilfe, als Blankoversion, als Demoversion und als Musterausbil-

dungsplan bereitgestellt und aufgrund seiner Komplexität mit einem Nutzerhandbuch 

ergänzt  

Empfohlene Arbeitshilfen  

7.1.3.1 Blankoversion des behördlichen Ausbildungsplans 

7.1.3.2 Demoversion des behördlichen Ausbildungsplans 

7.1.3.3 Behördlicher Musterausbildungsplan 

7.1.3.4 Nutzerhandbuch zum behördlichen Ausbildungsplan 

 

3.5.2 Ausbildungsstufen im Überblick (Struktur der  
Ausbildung (§ 3 APOHygKontr)) 

Die Ausbildung folgt einem klassischen Blockmodell. Dabei wechseln sich Abschnitte der 

praktischen Ausbildung mit Theoriephasen ab. 

Das Curriculum empfiehlt die Ausbildung in sechs Ausbildungsstufen – siehe Anlage „6.2 

Ausbildungsstufen im Überblick“. Die genaue Anzahl ist in der Ausbildungs- und Prü-

fungsordnung nicht festgelegt. Zu den Ausbildungsstufen zählen die Ausbildungsab-

schnitte in der unteren Gesundheitsbehörde, die externen Praxiseinsätze sowie die The-

oriemodule an der AÖGW.  

Die Zeiträume der Ausbildungsabschnitte in der unteren Gesundheitsbehörde sind so 

festzulegen, dass eine nachvollziehbare und vergleichbare Bewertung der praktischen 

Leistungen möglich ist. In den verschiedenen Abschnitten sollten Zeiten für Wiederho-

lung und Übung bereits absolvierter Fachbereiche eingeplant werden – insbesondere im 

Hinblick auf die Abschlussprüfung. 

Sollte die Ausbildungszeit verkürzt werden, sind die entsprechenden Ausbildungsab-

schnitte anzupassen. Die sieben empfohlenen Ausbildungsabschnitte in der Praxis sind 

die Einheiten, deren Einzelbewertung letztlich Grundlage für die Praxisnote sind.  
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Bei der Planung der Ausbildungsstufen und –abschnitte empfiehlt das Curriculum die 

Beachtung folgender Punkte:  

• Lernpsychologie und Praxis-Start: Kurze, intensive Einführung, um Motivation hoch 

zu halten und Überforderung zu vermeiden. 

• Fokus auf Kernkompetenzen: Drei Monate reichen, um essentielle Fähigkeiten zu 

vermitteln, danach folgt Vertiefung. 

• Praxisnahe Projekte: Schnelle Anwendung in realen Szenarien, regelmäßiges Feed-

back statt langer Theorieblöcke. 

• Frühzeitige Erfolgserlebnisse: Kurze Abschnitte ermöglichen sichtbare Fortschritte 

und erhöhen Bindung. 

• Adaptierbarkeit: Drei Monate erlauben Anpassungen basierend auf Feedback vor 

der nächsten Phase. 

• Sicherung des Verständnisses wichtiger Grundsätze, bevor komplexere Themen fol-

gen. 

Erfolgen individuelle zeitliche Anpassungen des behördlichen Ausbildungsplanes, sollten 

ausreichend lange Zeiträume in der unteren Gesundheitsbehörde festgelegt werden, 

um eine nachvollziehbare Bewertung der Ausbildungsleistungen zu erreichen. Um den 

groben Ablauf der Ausbildung digital zu planen, empfiehlt das Curriculum die Verwen-

dung der entsprechenden Arbeitshilfe. 

Empfohlene Arbeitshilfen 

7.1.1 Ausbildungsstufen im Überblick 

 

3.5.3 Externe Praxiseinsätze (§ 5 Abs. 2 APOHygKontr) 

Externe Praxiseinsätze umfassen mindestens 800 Stunden. Sie dienen den Auszubilden-

den zur Erweiterung der unterschiedlichen Kompetenzbereiche und ermöglichen auch 

einen Einblick in andere Fachbereiche, mit denen sich Schnittpunkte zu der Arbeit im 

Gesundheitsamt ergeben. Sie tragen somit maßgeblich zur Qualität und Effektivität der 

späteren Arbeit bei. Den Auszubildenden bieten sich hier zusätzlich die Möglichkeit, dass 

in der Theorie erworbene Wissen in vielfältigen realen Umgebungen anzuwenden und 
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zu vertiefen. Darüber hinaus können die Kontakte, die während der externen Einsätze 

geknüpft werden, für den späteren beruflichen Alltag sehr wertvoll sein. 

Um den Wissensgewinn zu maximieren und die Verbindung von Theorie und Praxis zu 

stärken, sollten die Praxiseinsätze thematisch auf die Schwerpunkte der AÖGW-Module 

abgestimmt werden. 

Die externen Praxiseinsätze für Auszubildende sind gemäß Anlage 2 der APOHygKontr in 

Pflicht- und Wahlpflichtstellen gegliedert. Die folgende Übersicht zeigt die sich daraus 

ergebenden Praxisstellen, einschließlich der Mindeststunden und der zusätzlich durch 

das Curriculum empfohlenen Zeiten sowie der Schwerpunkte der jeweiligen Einsätze. 

Eine beispielhafte Abfolge dieser Einsätze finden Sie in den Arbeitshilfen. 

Empfohlene Arbeitshilfen 

7.1.1 Ausbildungsstufen im Überblick 

7.1.10 Muster Anschreiben externe Praktikumsstellen 

7.1.11 Muster Praktikumsbescheinigung 
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Pflichtstellen für externe Praxiseinsätze (Anlage 2 zu § 5 Abs. 2 APOHygKontr) 

Dienststelle Mindest-
Stundenzahl 
(APOHyg-
Kontr) 

Stunden-
zahl (Emp-
fehlung 
Curricu-
lum) 

Schwerpunkt  

Ämter für Veterinärwesen 
und Lebensmittelüberwa-
chung 

30 120 Kennenlernen der Aufgaben und 
Zuständigkeiten; Zusammenarbeit 
mit der unteren Gesundheitsbe-
hörde 

Hygieneinstitut, Wasserla-
bor, Medizinisches Labor 

40 80 Kennenlernen der Aufgaben und 
Zuständigkeiten; Kennenlernen 
chemischer und mikrobiologischer 
Untersuchungs- und Analyseme-
thoden für Krankheitserreger, 
Trink- und Badewasser 

Krankenhaus, Vorsorge- 
und Rehabilitationseinrich-
tung, Einrichtung für ambu-
lantes Operieren, Dialy-
seeinrichtung, Tagesklinik, 
Entbindungseinrichtung 

70 120 Kennenlernen der Tätigkeiten und 
Aufgaben der Hygienefachkraft, 
möglichst vieler hygienerelevanter 
Bereiche und Abläufe (z.B. Zentral-
terilisation, Bettenaufbereitung, 
Kreißsaal, Intensivstation, OP) 

Schwimmbad 30 40 Kennenlernen der Bädertechnik in 
Hinblick auf den hygienisch siche-
ren Betrieb des Schwimmbades, 
Betrieb und Überwachung der Auf-
bereitungsanlage; Messung der Hy-
gienehilfsparameter 

Wasserwerk 30 80 Kennenlernen der Trinkwasserge-
winnung, -aufbereitung und -vertei-
lung in Hinblick auf den hygienisch 
sicheren Betrieb des Wasserwerks, 
Funktion der Aufbereitungsanlage; 
Überwachung von Betriebsparame-
tern; Kontrolle von Schutzzonen 

Umweltamt (untere Was-
serbehörde, untere Abfall-
wirtschaftsbehörde, untere 
Bodenschutzbehörde, un-
tere Immissionsschutzbe-
hörde etc.) oder Natur-
schutzbehörde 

30 80 Kennenlernen der Aufgaben und 
Zuständigkeiten (Rohwasserüber-
wachung, Wassereinzugsgebiete, 
Nichttrinkwassernutzung, Boden-
schutz, Genehmigungsverfahren 
gem. BImSchG, BLP, Naturschutz, 
Landschaftsschutz) 
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Wahlpflichtstellen für externe Praxiseinsätze (mindestens zwei) 

Dienststelle Stunden-
zahl (Emp-
fehlung 
Curricu-
lum) 

Schwerpunkt 

Ordnungsamt 80 Kennenlernen der Aufgaben und Zustän-
digkeiten; Umsetzung der rechtlichen 
Vollzugsmaßnahmen bei Verstößen ge-
gen die Rechtsvorschriften 

Chemisches- und Lebensmittelunter-
suchungsamt 

40 Kennenlernen der Aufgaben und Zustän-
digkeiten; Kennenlernen chemischer und 
mikrobiologischer Untersuchungs- und 
Analysemethoden für Lebensmittel und 
Bedarfsgegenstände 

Alten- und Pflegeheim sowie andere 
Betreuungs- oder Versorgungsein-
richtungen wie Kindertageseinrich-
tungen 

120 Kennenlernen der hygienerelevanten Be-
reiche und Abläufe bei der Betreuung 
und Pflege 

Obdachlosenunterkünfte, Gemein-
schaftsunterkünfte für Asylbewerbe-
rinnen und Asylbewerber, Spätaus-
siedlerinnen und Spätaussiedler und 
Flüchtlinge 

8–16 Kennenlernen der Maßnahmen zur Ein-
haltung der Infektionshygiene; Umset-
zung der Hygiene- und Desinfektions-
pläne 

Abwasserreinigungsanlage, Abfallbe-
handlungsanlage 

8–16 Kennenlernen der Verfahren zur Abwas-
serreinigung bzw. Abfallbehandlung, hy-
gienischer Maßnahmen 

Bezirksregierung (Gewerbeaufsicht, 
obere Wasserbehörde) 

40 Kennenlernen der Aufgaben und Zustän-
digkeiten im Bereich Immissionsschutz, 
Gewerbeaufsicht, obere Wasserbehörde 

Einrichtungen der Schädlingsbe-
kämpfung oder -kontrolle 

40 Kennenlernen der Tätigkeiten und Aufga-
ben 

Weitere Einrichtungen, deren Aufga-
bengebiete sich mit den Aufgaben 
von Hygienekontrolleurinnen und 
Hygienekontrolleuren überschnei-
den oder damit zusammenhängen 
(z.B. RKI, Landesamt für Gesund-
heits- und Arbeitsschutz (NRW) 
(LfGA), Bundesanstalt für Arbeits-
schutz und Arbeitsmedizin (BAuA), 
Unfallkassen, Berufsgenossenschaf-
ten) 

40 Kennenlernen der Aufgaben und Zustän-
digkeiten; Zusammenarbeit mit der unte-
ren Gesundheitsbehörde 
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3.5.4 Lernziele für die Praxis 

Die im vorliegenden Curriculum definierten Lernziele sind methodisch fundiert und ori-

entieren sich an didaktisch bewährten Prinzipien. Ihre Formulierung basiert auf der 

Kombination der Bloomschen Taxonomie (kognitiver Bereich) und des SMART-Prinzips 

(Qualitätssicherung der Zielformulierung). Dieses Zusammenspiel gewährleistet die Ent-

wicklung von präzisen, aussagekräftigen und evaluierbaren Lernzielen, die den Anforde-

rungen einer modernen und effektiven Pädagogik gerecht werden. 

Die Bloomsche Taxonomie dient als zentrales Klassifikationssystem zur Strukturierung 

der kognitiven Lernziele. Sie ermöglicht eine hierarchische Abstufung des gewünschten 

Lernerfolgs, von der Reproduktion von Wissen bis hin zu komplexeren Denkprozessen. 

Im Curriculum wurden folgende Ebenen der Taxonomie berücksichtigt: 

• Wissen/Kenntnis (W): Fakten und grundlegende Konzepte abrufen. 

Typische Verben: benennen, angeben, erklären (grundlegend), beschreiben 

• Verständnis (V): Die Bedeutung von Informationen erklären oder interpretieren. 

Typische Verben: ableiten, übertragen, zusammenfassen, umschreiben 

• Anwendung (A): Gelerntes Wissen in neuen Situationen nutzen. 

Typische Verben: durchführen, ermitteln, planen, beurteilen (im Sinne der Anwen-

dung einer Regel) 

• Bewertung (B): Urteile fällen und Standpunkte begründen.  

Typische Verben: prüfen, begründen, bewerten, beurteilen (kritisch)  

Ergänzend zur Bloomschen Taxonomie kommt das SMART-Prinzip zum Einsatz, welches 

die Qualität der Zielformulierung sicherstellt und die Klarheit, Messbarkeit und Umsetz-

barkeit der Lernziele fördert. Durch die Anwendung des SMART-Prinzips wird nicht nur 

die Präzision der Zielformulierung erhöht, sondern auch die Motivation der Lernenden 

und die Erfolgsaussicht der Ausbildung gesteigert: 

• Spezifisch: Das Ziel ist klar und eindeutig formuliert. Was genau soll erreicht werden? 

• Messbar: Der Erfolg kann objektiv festgestellt werden. Wie wird gemessen, ob das 

Ziel erreicht wurde? 

• Attraktiv: Das Ziel ist erreichbar und realistisch für die Auszubildenden. 
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• Relevant: Das Ziel ist bedeutsam und passt zum Kontext der Ausbildung und zum 

Wissenstand der Auszubildenden.  

• Terminiert: Es gibt einen Zeitrahmen, bis wann das Ziel erreicht werden soll. (Oft im-

plizit durch das Ende einer Lerneinheit gegeben.) 

Ein besonderer Schwerpunkt liegt auf der Formulierung der Lernziele in der praktischen 

Ausbildung. Diese sind an die spezifischen Bedingungen der Ausbildungsbehörde, die 

lokalen Gegebenheiten im Landkreis bzw. in der kreisfreien Stadt sowie insbesondere an 

den individuellen Lern- und Wissensstand der Auszubildenden anzupassen. Dies ge-

währleistet optimale Lernergebnisse in der praktischen Ausbildung. 

Zentrale Elemente der Ausbildung sind die Einführung in die Überwachungstätigkeit und 

die Einführung in die Ermittlungstätigkeit. Dazu stellt dieses Curriculum in Anhang 6.3. 

und Anhang 6.4. methodische Erläuterungen zur Verfügung. 

Empfohlene Arbeitshilfen 

7.1.2.1 Ausbildungsrahmenplan Hygienekontrolleurinnen und Hygienekontrolleure  

7.1.3.5 Lernzielkatalog des behördlichen Ausbildungsplans 

 

3.5.5 Praxisbegleitender Unterricht 

Dieses Curriculum empfiehlt über die Forderungen der Ausbildungs- und Prüfungsord-

nung hinaus den praxisbegleitenden Unterricht als eine Säule der praktischen Ausbil-

dung. Die Kombination aus praxisbegleitendem Unterricht und praktischer Ausbildung 

ist für die Auszubildenden von entscheidender Bedeutung. Sie bildet das Fundament für 

ein umfassendes Verständnis der komplexen Aufgaben, die das Berufsbild von Hygiene-

kontrolleurinnen und Hygienekontrolleuren prägen und ermöglicht eine direkte und so-

fortige Verknüpfung von Theorie und Praxis.  

Im praxisbegleitenden Unterricht erwerben die Auszubildenden das notwendige bzw. 

ergänzendes Fachwissen in praxisrelevanten Bereichen. Gleichzeitig bietet die prakti-

sche Ausbildung die Möglichkeit, dieses Wissen direkt anzuwenden. Diese Verzahnung 

von Theorie und Praxis ermöglicht es den Auszubildenden, sowohl das Warum als auch 



Rahmencurriculum 

28 
 

das Wie ihrer Arbeit besser zu verstehen. Die folgenden Themen sind auf der Grundlage 

des Ausbildungsrahmenplanes (7.1.2 Ausbildungsrahmenplan und gemäß ihrer Rele-

vanz für die Praxis ausgewählt und an den Wissenstand (Basis und/oder Vertiefung) der 

Auszubildenden anzupassen. 

Für die Vermittlung dieser Inhalte eignen sich im Besonderen der Vortrag und das Lehr-

gespräch. Weitere Methoden werden in Kapitel „3.4 Methodik und Didaktik“ dargestellt. 

 

Grundlagen für die Tätigkeiten im Gesundheitsamt 

Thema GG, Staatsformen, Aufbau des Staates, Rechtsnormen 

Ausbildungsabschnitt 1  

Inhalt • GG 

• Kenntnisse des deutschen Rechtssystems 

• Grundrechte und deren Einschränkungsmöglichkeiten (Schran-
ken) 

• Normenhierarchie (GG, Bundes-, Landesgesetze, Verordnungen, 
Satzungen) 

• Rangfolge und Wirkungsweise von Rechtsnormen 

Praxisaufgabe (Beispiel) • Recherche zu Artikeln des GG und verschiedener Rechtsnormen 

• Erstellung einer Linkliste  

Ziel des Unterrichts … … ist es, die Auszubildenden nicht nur mit fachlichem, sondern 
auch mit dem nötigen rechtlichen Handwerkszeug auszustatten, 
um als Teil der öffentlichen Verwaltung kompetent und rechtssi-
cher agieren zu können. 
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Thema • Rechtliche Grundlagen (aus dem Bereich Verwaltung) 

• Spezifisches Gesundheitsrecht und Empfehlungen 

Ausbildungsabschnitt 1  

Inhalt Einführung in für den Beruf relevanter Rechtsnormen  

Praxisaufgabe (Beispiel) • Recherche zu verschiedenen Rechtsnormen 

• Erstellung einer Übersicht mit relevanten Rechtsnormen und Pa-
ragrafen zu Überwachungstätigkeiten  

Ziel des Unterrichts … … ist es, die Auszubildenden nicht nur mit fachlichem, sondern 
auch mit dem nötigen rechtlichen Handwerkszeug auszustatten, 
um als Teil der öffentlichen Verwaltung kompetent und rechtssi-
cher agieren zu können. 

 

Thema • Struktur und Aufgaben des Öffentlichen Gesundheitsdienstes 
(ÖGD)/ÖGW (in NRW, national, europäisch) interdisziplinäre Zu-
sammenarbeit  

• Europarecht (Primär- und Sekundärrecht)  

• Falldefinitionen, Meldewesen (IfSG) 

Ausbildungsabschnitt 1  

Inhalt • Verwaltungsaufbau in NRW  

• Aufbau des ÖGD in NRW und national 

• Oberste und obere Behörden  

Praxisaufgabe (Beispiel) • Erstellung einer Darstellung der unterschiedlichen Stufen des 
Verwaltungsaufbaus in NRW 

• Recherche zu den Bundesoberbehörden und deren Aufgaben 

Ziel des Unterrichts … … ist es, den Auszubildenden ein umfassendes Verständnis für die 
organisatorische Einbettung und die Aufgaben des (ÖGD) zu ver-
mitteln. Die Auszubildenden sollen die verschiedenen Ebenen des 
Gesundheitswesens (kommunal, landesweit, national und europä-
isch) und deren Zusammenspiel kennenlernen. 
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Thema Grundlagenwissen zu vermehrungsfähigen Agenzien und deren 
Übertragung 

Ausbildungsabschnitt 1  

Inhalt • Grundlagenwissen zu Bakterien und Viren 

• Übertragungswege von Krankheitserregern  

Praxisaufgabe (Beispiel) • Erstellung von Erregersteckbriefen (Noro-, Rotavirus und Campy-
lobacter) 

• Erstellung von Checklisten zur Ermittlung dieser Erkrankungen  

Ziel des Unterrichts … … ist es, die Auszubildenden dazu zu befähigen, die Ursachen und 
Verbreitungswege von Krankheiten zu verstehen. Nur mit diesem 
grundlegenden Wissen können sie in der Praxis Risiken richtig ein-
schätzen und notwendige antiepidemische Maßnahmen veranlas-
sen. 

 

Thema Grundlagen des Verwaltungsrechts 

Ausbildungsabschnitt 2  

Inhalt • Verwaltungsgrundsätze 

• Arten des Handels der öffentlichen Verwaltung 

• Grundsatz der Verhältnismäßigkeit 

• Verwaltungsakt (VA) – Merkmale/Form/Rechtmäßigkeit, Bekannt-
gabe, Wirksamkeit 

• Aufbau eines Bescheides 

• Einspruchsmöglichkeiten 

• Auswahl des Adressaten  

Praxisaufgabe (Beispiel) Erstellen eines Bescheides 

Ziel des Unterrichts … … ist es, den Auszubildenden die grundlegenden rechtlichen Prinzi-
pien des Verwaltungshandelns zu vermitteln. Sie sollen verstehen, 
wie und warum die öffentliche Verwaltung handelt, und die zentra-
len Merkmale eines VA sowie die rechtlichen Grenzen und Möglich-
keiten kennenlernen.  

Dieses Wissen ist unerlässlich, um in der Praxis rechtlich korrekte 
und nachvollziehbare Entscheidungen zu treffen und formal kor-
rekte Bescheide erstellen zu können. 
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Thema Medizinische Mikrobiologie 

Ausbildungsabschnitt 2 Basis, 3 Vertiefung 

Inhalt • Vertiefung zu vermehrungsfähigen Agenzien und deren Übertra-
gung, Einteilung, Morphologie, Physiologie, Kultur und Nachweis 
von Bakterien, Viren, Parasiten, Pilzen und Prionen 

• Nachweisverfahren, Diagnostik und Befundung 

• Multiresistente Erreger (MRE) und Methicillin-resistenter Staphy-
lococcus aureus (MRSA) 

• Resistenzbildung  

Praxisaufgabe (Beispiel) • Erstellung einer Übersicht zu den unterschiedlichen Erregertypen 

• Berücksichtigung der Besonderheiten/Unterschiede 

• Beispiele für entsprechende Infektionskrankheiten 

Ziel des Unterrichts … … ist es, den Auszubildenden ein fundiertes medizinisches und mik-
robiologisches Fachwissen zu vermitteln. In Ergänzung zu den 
Grundlagen lernen sie hier die detaillierten Eigenschaften, Nach-
weisverfahren und die Besonderheiten von Krankheitserregern 
kennen. 

 

Thema • Infektiologie, Immunologie 

• Infektionsschutz 

• Impfen 

Ausbildungsabschnitt 3 Vertiefung 

Inhalt • Wirkungsweise des Immunsystems 

• Antikörperklassen (IgG, IgM) 

• Art- und Wege der Übertragung von Krankheitserregern 

• STIKO, Grundlagen des Impfens, Postexpositionsprophylaxe 
(PEP) 

Praxisaufgabe (Beispiel) Erstellung einer Übersicht zu impfpräventablen, meldepflichtigen 
Erkrankungen 

Ziel des Unterrichts … … ist es, den Auszubildenden ein umfassendes und praxisrelevan-
tes Wissen im Bereich Infektionsschutz und Immunologie zu ver-
mitteln. Die Auszubildenden verstehen die komplexen Zusammen-
hänge zwischen Krankheitserregern, dem Immunsystem und Prä-
ventionsmaßnahmen. 

  



Rahmencurriculum 

32 
 

Thema Rechtliche Grundlagen der Trinkwasserhygiene 

Ausbildungsabschnitt 4 Basis, 5 Vertiefung  

Inhalt • TrinkwV, IfSG Abs. 7 

• Überwachung durch das Gesundheitsamt 

• Maßnahmen bei Überschreitung des Technischer Maßnahmen-
wertes (TMW) und der Grenzwerte  

Praxisaufgabe (Beispiel) Recherche und Erstellung einer Tabelle mit der Art und dem Um-
fang der Überwachung des Gesundheitsamtes gemäß TrinkwV  

Ziel des Unterrichts … … ist es, die Auszubildenden zu befähigen, ihre behördliche Über-
wachungsrolle mit rechtlicher und fachlicher Souveränität auszufül-
len. Das detaillierte Wissen um die TrinkwV ermöglicht es ihnen, 
nicht nur die erforderlichen Kontrollen durchzuführen, sondern 
auch bei Grenzwertüberschreitungen die notwendigen Maßnah-
men zur Gefahrenabwehr sicher und nachvollziehbar abzuleiten. 

 

Thema Technische Grundlagen der Schwimm- und Badebeckenwasserauf-
bereitung; Hygieneüberwachung von Schwimm- und Badebecken-
anlagen 

Ausbildungsabschnitt 4 Basis, 5 Vertiefung 

Inhalt • Bädertechnik, Verfahrensschritte der Wasseraufbereitung 

• Mikrobiologische, hygienische und chemisch-physikalische Anfor-
derungen an Schwimm- und Badebeckenwasser und die dazu 
gehörenden Parameter 

• Probenahme – Durchführung, Probenahmestellen und Doku-
mentation 

• Flächenhygiene – Reinigungs- und Betriebsmaßnahmen und Des-
infektion/Hygienepläne 

• Überwachung durch das Gesundheitsamt 

Praxisaufgabe (Beispiel) Erstellung einer Checkliste für die Begehung eines Schwimmbades  

Ziel des Unterrichts … … ist es, die Auszubildenden zu befähigen, ihre hoheitliche Überwa-
chungsfunktion professionell auszuüben. Sie lernen die techni-
schen und hygienischen Anforderungen kennen, die sie benötigen, 
um die Einhaltung der Vorschriften in den Bäderbetrieben zu kon-
trollieren und hinsichtlich der Besorgnis für die menschliche Ge-
sundheit zu bewerten. 
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Thema Standardisierte Sachkenntnisse der Desinfektion 

(Diese Kenntnisse können auch im Rahmen eines Lehrgangs zur 
Desinfektion erworben werden. Dieser Lehrgang ist zu absolvieren, 
wenn die Kenntnisse nach Anlage 4 nicht in der unteren Gesund-
heitsbehörde vermittelt werden können (§ 5 Abs. 5 APOHygKontr) 

Ausbildungsabschnitt 3 

Inhalt • Wiederholung mikrobiologischer Grundlagen 

• Grundbegriffe der Keimzahlminderung 

• Methoden der Desinfektion 

• Desinfektion bei bestimmten Erkrankungen 

Praxisaufgabe (Beispiel) Recherche zu Rechtsnormen (Technische Regeln, Unfallverhütungs-
richtlinien, Präparatelisten) 

Ziel des Unterrichts … … ist es, die Auszubildenden zu befähigen, die Grundlagen der Des-
infektion, ihre Verfahren und Möglichkeiten zu kennen, Kenntnisse 
aus Mikrobiologie, Arbeitsschutz einfließen zu lassen und final in 
den Fachgebieten Infektionsschutz, Hygiene in überwachungs-
pflichtigen Einrichtungen und Anlagen sowie Überwachung der 
Trinkwasserhygiene anzuwenden. 

 

3.5.6 Bewertung der praktischen Leistungen  
(§ 8 APOHygKontr) 

Die Novellierung der APOHygKontr 2025/2026 hebt die Bewertung praktischer Leistun-

gen auf ein neues Niveau, erstmals ist die Praxisnote Bestandteil der Abschlussnote. 

Dies erfordert, dass die Ausbildungsbehörden ein nachvollziehbares, transparentes und 

dem Gleichbehandlungsgrundsatz entsprechendes Bewertungskonzept für die Praxis 

etablieren. 

Gemäß § 8 Abs. 2 APOHygKontr wird die Bewertung der Ausbildungsabschnitte bei der 

unteren Gesundheitsbehörde durch die Praxisbegleitung und die Ausbildungsleitung 

vorgenommen. Für die Bewertung durch die unteren Gesundheitsbehörden kann der 

Praxisbericht nach Anlage 1 APOHygKontr herangezogen werden.  

Ein wichtiger Schritt zur Objektivität und Nachvollziehbarkeit dieses Bewertungsprozes-

ses ist die Abgabe einer Bewertung durch alle Ausbildenden.  
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Bei den digitalen Arbeitshilfen finden Sie „7.1.9 Bewertungsmatrix – Beurteilung der 

Leistung je Ausbildungsabschnitt“, die sich an den unterschiedlichen Kompetenzberei-

chen orientiert und von den Ausbildungsbehörden angepasst werden kann.  

Dieses Curriculum unterteilt die praktische (unverkürzte) Ausbildung beispielhaft in 

sechs Stufen mit verschiedenen Ausbildungsabschnitten – dargestellt unter „6.2 Ausbil-

dungsstufen im Überblick“. Nach jedem dieser Ausbildungsabschnitte ist eine Bewer-

tung vorgesehen. Die Ausbildungsabschnitte sollten nach der Empfehlung des Curricu-

lums mit einem Bewertungsgespräch enden, um die Leistungen, das Verhalten und die 

Entwicklung der Auszubildenden zu beurteilen und zukünftige Schritte sowie Lernziele 

zu planen. 

Zusammen mit den Bewertungen aus den externen Praxiseinsätzen ergibt sich am Ende 

der Ausbildung eine Gesamtnote der praktischen Ausbildung, die wiederum in die Ge-

samtausbildungsnote einfließt (siehe „4.5.4 Abschließende Bewertung“) 

Die Bewertungsmatrix ermöglicht eine standardisierte, transparente und nachvollzieh-

bare Leistungsbeurteilung. Das Curriculum empfiehlt, die Bewertungsmatrix in formati-

ven Feedbackgespräche einzusetzen, in denen Stärken und Entwicklungspotenziale klar 

benannt werden können. Als didaktisch fundiertes Werkzeug zur Notenbildung und zur 

Bewertung erfüllt die Matrix diese Anforderungen vollständig. Sie ermöglicht eine ganz-

heitliche Betrachtung der Auszubildenden, indem sie neben fachlichen Fertigkeiten auch 

methodische und personale Kompetenzen (Persönlichkeitskompetenzen) erfasst.  

Die APOHygKontr sieht in § 8 Abs. 3 folgende Gewichtung bei der Vergabe der Vornote 

vor: Die Gesamtbewertung für den praktischen Teil der Ausbildung ergibt sich grund-

sätzlich aus der Durchschnittsnote der sieben Ausbildungsabschnitte im Gesundheits-

amt und der Durchschnittsnote aus den Bewertungen der externen Praxiseinsätze.  

Gemäß § 8 Abs. 3 APOHygKontr wird ,,die Summe der vierfach gewichteten Durch-

schnittsnote für die Ausbildungsabschnitte bei der unteren Gesundheitsbehörde und 

der einfach gewichteten Durchschnittsnote für die externen Praxiseinsätze durch fünf 

geteilt und ergibt so die praktische Vornote‘‘.  
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Folgt die Ausbildungsbehörde der Empfehlung des Curriculums nach einer abschließen-

den Überprüfung der praktischen Leistung (Kapitel 3.5.7) ist die hieraus resultierende 

Note wie ein achter Ausbildungsabschnitt in die Durchschnittsberechnung einzubezie-

hen. Als Hilfestellung für die Berechnung stellt dieses Curriculum unter 7.1.13 einen No-

tenrechner für die Vornote inklusive Anleitung zur Verfügung. 

Die Bewertungsmatrix gliedert die Bewertung in folgende pädagogisch relevante Berei-

che: 

• Fachkompetenz: Durch die Beurteilung spezifischer praktischer Arbeiten und des 

Umgangs mit berufsrelevanten IT-Anwendungen wird sichergestellt, dass die Auszu-

bildenden die erforderlichen fachlichen Fähigkeiten entwickeln. 

• Methodenkompetenz: Kriterien wie „Lernfähigkeit/Auffassungsgabe“ und „Arbeits-

qualität“ zielen auf die Entwicklung der Lernstrategien und der Arbeitsorganisation 

ab. Dies fördert die Fähigkeit der Auszubildenden, Problemstellungen systematisch 

anzugehen und effizient zu arbeiten.  

• Sozialkompetenz: Die Matrix bewertet essenzielle soziale Fertigkeiten wie „Kommu-

nikationsfähigkeit“, „Kritikfähigkeit“ und „Teamfähigkeit“. Im späteren Berufsalltag 

sind diese Kompetenzen unerlässlich für die Zusammenarbeit mit Kolleginnen und 

Kollegen, Bürgerinnen und Bürgern und anderen Akteurinnen und Akteuren. 

• Personale Kompetenz: Aspekte wie „Motivation“ und „Zuverlässigkeit“ werden er-

fasst und tragen zur Entwicklung einer professionellen Haltung bei. 

Darüber hinaus steht bei den digitalen Arbeitshilfen mit „7.1.8 Bewertung von selbst-

ständig durchgeführten Begehungen“ eine Empfehlung und unter 7.1.11. eine Prakti-

kumsbescheinigung inklusive Benotungsempfehlungen für externe Praxiseinsätze zur 

Verfügung.  

Des Weiteren sind regelmäßig Feedbackgespräche, wie oben beschrieben, mit den Aus-

zubildenden zu führen. 

Diese Gespräche zielen darauf ab, durch konstruktives Feedback die Leistung, das Ver-

halten oder die Entwicklung einer Person zu verbessern oder zu fördern. Diese sollten in 

einem vertrauensvollen Rahmen nach konkreter Aufgabenerledigung geführt werden. 

Den Auszubildenden ist die Möglichkeit zu geben, das eigene Erleben darzulegen. Auf 
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beiden Seiten sollte man sich fragen: Was lief gut? Was ist ausbaufähig? Hilfreich ist die 

Schilderung erlebter Praxis.  

Darüber hinaus festigen gemeinsame Besprechungen im Team neben den fachlichen 

und inhaltlichen Aspekten auch die sozialen und kommunikativen Kompetenzen. Sie 

schaffen Verständnis für das Warum und tragen zur Integration der Auszubildenden in 

das Team bei.  

Empfohlene Arbeitshilfen 

7.1.8 Bewertung von selbstständig durchgeführten Begehungen 

7.1.9 Bewertungsmatrix – Beurteilung der Leistung je Ausbildungsabschnitt 

7.1.11 Muster Praktikumsbescheinigung 

7.1.12 Digitaler Vordruck Praxisbericht lt. Anlage 1 APOHygKontr 

7.1.13 Notenrechner Vornote 

 

3.5.7 Konzept für eine abschließende Überprüfung der 
praktischen Leistung 

Auch wenn in der neuen APOHygKontr keine praktische Prüfung verpflichtend vorge-

schrieben ist, empfiehlt das Curriculum mit Nachdruck am Ende der praktischen Ausbil-

dung eine abschließende Überprüfung der praktischen Leistung, beispielsweise in Form 

einer Abschlussbegehung oder einer umfangreichen Ermittlungstätigkeit.  

Die abschließende Überprüfung bietet den angehenden Hygienekontrolleurinnen und 

Hygienekontrolleuren die wertvolle Gelegenheit, ihre Fähigkeiten in einer realen Situa-

tion erfolgreich einzusetzen. Dabei stehen die Anwendung von Fachwissen, kreatives 

Problemlösen und klare Kommunikation im Mittelpunkt. Gleichzeitig ermöglicht diese 

Überprüfung den Auszubildenden, ihr erlerntes Wissen selbstbewusst unter Beweis zu 

stellen und gestärkt sowie sicher in ihren Berufsalltag zu starten. 

Die Überprüfung wird idealerweise gemeinsam von der Ausbildungsleitung und Praxis-

begleitung durchgeführt und bewertet. Hierfür stehen geeignete Bewertungsgrundlagen 
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für drei Szenarien zur Verfügung. Die Bewertung der abschließenden Überprüfung ist als 

achte Note – gleichwertig zu den Noten der sieben empfohlenen Ausbildungsabschnitte 

im Gesundheitsamt (siehe „3.5.6 Bewertung der praktischen Leistungen“) – in die Durch-

schnittsnote einfließen zu lassen, um die Bedeutung der erbrachten Leistung zu unter-

streichen. 

Eine Anleitung zur Durchführung steht im Anhang 6.4 zur Verfügung. 

 

3.6 Theoretischer Teil der Ausbildung (§§ 9, 10 und 
Anlage 5 APOHygKontr) 

 

3.6.1 Inhalte, Lernziele, Methoden 

Im theoretischen Teil der Ausbildung zur Hygienekontrolleurin/zum Hygienekontrolleur 

unterrichten erfahrene Lehrkräfte aus Forschung und Praxis des ÖGD Grundlagen für 

die Berufsstätigkeit. Ziel ist die Vermittlung von Wissen auf dem neuesten Stand der wis-

senschaftlichen und technischen Erkenntnisse. 

Umgekehrt sind die Auszubildenden angehalten, ihre Erfahrungen aus der Tätigkeit in 

den unteren Gesundheitsbehörden und den externen Praxiseinsätzen in den Unterricht 

einzubringen. Die Lösung praxisnaher Fragestellungen soll mit theoretischem Wissen 

begründet und mit Beispielen belegt werden. Zusätzlich unterstützt wird diese Verknüp-

fung von Theorie und Praxis durch längerfristige Arbeitsaufträge, die in den jeweiligen 

Unterrichtseinheiten ausgewertet werden und zu fachbezogener Diskussion anregen. 

In der Planung der Unterrichtseinheiten trägt das Team der AÖGW dem Anspruch Rech-

nung, die Inhalte an aktuelle Entwicklungen im Infektionsgeschehen und künftige Anfor-

derungen an Hygiene und Gesundheitsschutz, z.B. durch den Klimawandel, anzupassen. 

Unterstützung erhalten die Auszubildenden durch ein Team von Tutorinnen und Tuto-

ren, bestehend aus berufserfahrenen Hygienekontrolleurinnen und Hygienekontrolleu-

ren. Sowohl die Lehrkräfte als auch die Tutorinnen und Tutoren wenden moderne Lehr- 
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und Lernmethoden in Abstimmung mit der AÖGW an (siehe auch Kapitel 3.4). Insbeson-

dere wird hierbei Wert auf Fallbeispiele oder Gruppenarbeiten zu praxisnahen Situatio-

nen gelegt. 

Gemäß § 1 APOHygKontr liegt das Ausbildungsziel darin, die Auszubildenden zu befähi-

gen, die Aufgaben von Hygienekontrolleurinnen und Hygienekontrolleuren im Öffentli-

chen Gesundheitsdienst wahrzunehmen. In Kompetenzen aufgeschlüsselt ergibt sich 

folgende Zielstellung: 

• Fachkompetenz: Die oder der Auszubildende ist in der Lage, Ermittlungs-, Überwa-

chungs- und Beratungstätigkeiten im Infektionsschutz, in der Umwelthygiene/im um-

weltbezogenen Gesundheitsschutz eigenständig auf der Grundlage geltenden Rechts 

durchzuführen und bei Notwendigkeit entsprechende Maßnahmen zu empfehlen 

oder anzuordnen. 

• Methodenkompetenz: Die oder der Auszubildende ist befähigt, Situationen vor Ort 

zu analysieren und auf der Grundlage ihrer oder seiner Erkenntnisse Entscheidun-

gen zu treffen. 

• Selbstkompetenz: Die oder der Auszubildende priorisiert die zeitliche und fachliche 

Notwendigkeit von Maßnahmen des Gesundheitsschutzes und setzt dabei sowohl 

Fachwissen als auch persönliche Erfahrungen ein. 

• Sozialkompetenz: Die oder der Auszubildende führt konstruktive und zielführende 

Kommunikation mit ratsuchenden Bürgerinnen und Bürger sowie mit Ansprechpart-

nerinnen und Ansprechpartner von überwachungspflichtigen Einrichtungen und An-

lagen. Darüber hinaus ist sie oder er in der Lage, proaktiv im organisatorischen und 

fachlichen Arbeitsumfeld selbständig tätig zu sein. 

Diesem übergeordneten Lernziel dienlich sind die Inhalte und Lernziele der fünf Unter-

richtsfächer, die im Folgenden detailliert ausgeführt sind – jeweils in der angestrebten 

Lernstufe: 

• (W) Wissen/Kenntnis 

• (V) Verständnis 

• (A) Anwendung 

• (B) Bewertung 
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Jede Lerneinheit ist auf ganzheitliches Lernen und Anwenden ausgelegt – regelmäßig in 

Verbindung mit den geltenden Rechtsvorschriften und mit dem Ziel des Theorie-Praxis-

übergreifenden Wissenserwerb. Gleichzeitig ist es Ziel des theoretischen Unterrichts, 

spezifische Themen aus der Praxis aufzunehmen – wie z.B. den Hafenärztlichen Dienst 

oder besondere Fälle/Situationen, die die Auszubildenden aus der Praxis aktiv in den 

Unterricht einbringen. 

Grundsätzlich kann der Unterricht in Live-Online-Einheiten, in Präsenz, mit asynchronen 

digitalen Lerneinheiten (z.B. E-Learnings) und mit Selbststudienaufgaben stattfinden. Die 

Unterrichts-Einheiten werden durch erfahrene Dozentinnen und Dozenten unter An-

wendung interaktiver Lehrmethoden durchgeführt. Das Selbststudium sowie sie asyn-

chronen digitalen Lerneinheiten sollen zehn Prozent der theoretischen Lehreinheiten 

nicht überschreiten (siehe Erläuterungen zu E-Learnings unter 6.6). 

Ergänzend finden Wahlpflichteinheiten sowie verschiedene Exkursionen inklusive Prü-

fung zum Erwerb der Qualifikation Trinkwasserprobenehmende statt. 

Eine Übersicht über die Modulverteilung im theoretischen Teil der Ausbildung und eine 

beispielhafte Darstellung der betreffenden Inhalte findet sich in Kapitel 6.1. Die Organi-

sation und Verteilung der Unterrichtseinheiten obliegt der AÖGW. Die Angaben zur Stun-

denanzahl der einzelnen Themen sind Empfehlungen. 

Im Folgenden sind den fünf Unterrichtsfächern nach § 9 Anlage 5 der APOHygKontr The-

men zugeordnet und deren Verortung innerhalb der Module, ihre Umfänge und Lern-

ziele beschrieben. Wahlpflicht-Themen sind als solche gekennzeichnet. 

• Unterrichtsfach 0: Arbeitsmethodik und Wissensmanagement – 60 Vorlesungs- 

und Übungsstunden 

Anmerkung: Das Thema Interdisziplinäre Zusammenarbeit ist dem Fach Staats-

kunde, Rechts- und Verwaltungskunde zugeordnet, um den entsprechenden Kontext 

im Theorieunterricht praxisnah aufzunehmen und themenbezogen zu behandeln. 

• Unterrichtsfach 1: Staatskunde, Rechts- und Verwaltungskunde – 90 Vorlesungs- 

und Übungsstunden 
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Anmerkung: Das Thema Datenschutz ist dem Fach Arbeitsmethodik und Wissens-

management zugeordnet und wird zusammen mit Digitalkompetenz bearbeitet. 

• Unterrichtsfach 2: Öffentliches Gesundheitswesen – 80 Vorlesungs- und Übungs-

stunden 

Anmerkung 1: Das Thema Rettungswesen ist dem Fach Verhütung und Bekämpfung 

übertragbarer Krankheiten zugeordnet worden, um hier die entsprechenden hygie-

nischen Schwerpunkte zu behandeln. 

Anmerkung 2: Die Themen Berufe des Öffentlichen Gesundheitswesens und Medi-

zinalstatistik/Dokumentation gehen in den Themen Struktur und Aufgaben des Öf-

fentlichen Gesundheitswesens und Grundlagen der Epidemiologie auf.  

• Unterrichtsfach 3: Verhütung und Bekämpfung übertragbarer Krankheiten – 340 

Vorlesungs- und Übungsstunden  

• Unterrichtsfach 4: Umwelthygiene und Umweltschutz – 330 Vorlesungs- und 

Übungsstunden 

Anmerkung: Das Thema Qualitätsmanagement und Qualitätssicherung ist dem 

Fach Arbeitsmethodik und Wissensmanagement zugeordnet worden, um im allge-

meinen Bereich den Grundstein für die weiteren Fächer zu legen. 
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3.6.2 Unterrichtsfach 0: Arbeitsmethodik und  
Wissensmanagement  

Mindestens 60 Vorlesungs- und Übungsstunden 

Unterrichtsfach Arbeitsmethodik und Wissensmanagement 

Thema Arbeitsorganisation in der Verwaltung 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul I, 4 Unterrichtsstunden 

Inhalt • Stellung des Fachdienstes Gesundheit/Gesundheitsamt in der 
kommunalen Verwaltung 

• Einführung in die Funktionsweise der Verwaltung 

Lernziele (W) Die Auszubildenden beschreiben die Arbeitsorganisation in der 
Verwaltung und ordnen ihre Ausbildungsbehörde als Fachbe-
hörde in der öffentlichen Verwaltung ein. 

 

Unterrichtsfach Arbeitsmethodik und Wissensmanagement 

Thema Wiederholung Grundlagen Mathematik, Physik und Chemie  

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Wahlpflicht, 4 Unterrichtsstunden 

Inhalt • Wiederholung mathematische Grundlagen zur Vorbereitung 
auf Epidemiologie und Gesundheitsberichterstattung (GBE), 
Prozentrechnung 

• Wiederholung physikalische Grundgrößen (Masse, Volumen, 
Druck, Strömungsgeschwindigkeit) und Strömungslehre in 
Vorbereitung auf Trinkwasser, Badebeckenwasser 

• Wiederholung chemische Grundlagen in Vorbereitung auf 
Trinkwasser, Badewasser, Schadstoffe in der Innenraumluft, 
Abwasser; Stoffgruppen und chemische Reaktionen  

Lernziele (W) Die Auszubildenden kennen die Grundlagen aus Physik, Chemie 
und Mathematik als Vorbereitung auf den folgenden Fachunter-
richt. 
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Unterrichtsfach Arbeitsmethodik und Wissensmanagement 

Thema Arbeitsschutz 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul 0, 4 Unterrichtsstunden 

Inhalt • Gesetzliche Regelungen des Arbeitsschutzes  

• Persönliche Schutzausrüstung (PSA)  

Lernziele (W) Die Auszubildenden kennen die relevanten Regelungen des Ar-
beitsschutzes, erkennen und beschreiben PSA. 

 

Unterrichtsfach Arbeitsmethodik und Wissensmanagement 

Thema Bürgernahe Kommunikation, Risikokommunikation, Konfliktma-
nagement und Gesprächsführung 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul I, Wahlpflicht Modul I, 8 Unterrichtsstunden 

Inhalt • Verbale und nonverbale Kommunikation 

• Streit- und Verhandlungskultur 

• Zielgruppenorientierte Kommunikation 

• Konfliktquellen und Reflexion der eigenen Konfliktfähigkeit 

• Gesprächsführung 

• Bürgernahe Kommunikation, schriftlich und mündlich 

Lernziele (A) Die Auszubildenden kennen die Grundlagen der Kommunikation 
und übertragen sie auf ihr eigenes Verhalten im beruflichen 
Kontext. 
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Unterrichtsfach Arbeitsmethodik und Wissensmanagement 

Thema Überwachungsmaßnahmen planen, durchführen und dokumen-
tieren 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

[nicht modulbezogen], 16 Unterrichtsstunden 

Inhalt • Vorbereitung der Überwachungsmaßnahmen durch inhaltli-
che Schwerpunktsetzung oder auf Grundlage rechtlicher Vor-
gaben  

• Fachlich fundierte Durchführung der Überwachungsmaßnah-
men mit zielgruppengerechter Kommunikation  

• Dokumentation und Auswertung 

• Fotodokumentation 

Lernziele (A) Die Auszubildenden planen Überwachungsmaßnahmen, ermit-
teln vor Ort die Ist-Situation und dokumentieren die Ergebnisse 
inklusive Abweichungen und Mängeln. 

 

Unterrichtsfach Arbeitsmethodik und Wissensmanagement 

Thema Wissens- und Zeitmanagement (Informationsbeschaffung, Zeit-
management, Lernen lernen, evidenzinformiert Wissen vermit-
teln) 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul 0, Modul I, Wahlpflicht, 12 Unterrichtsstunden 

Inhalt • Methoden und Möglichkeiten von Zeitmanagement 

• Vorstellung von Methoden des lebenslangen Lernens 

• Vorstellung verschiedener Daten und Informationsquellen/Re-
cherchearbeit 

Lernziele (B) Die Auszubildenden entscheiden, welche Formen von Zeit- und 
Wissensmanagement sie nutzen und prüfen, auf welchem Weg 
sie Daten für die Information von Bürgerinnen und Bürgern re-
cherchieren können. 
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Unterrichtsfach Arbeitsmethodik und Wissensmanagement 

Thema Digitale Kompetenz und Medienkompetenz, Datenschutz und 
Datensicherheit 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul 0, 8 Unterrichtsstunden 

Inhalt  • Arbeit mit Kommunikationsplattformen 

• Digitale Anwendungen im ÖGD 

• Präsentation von Informationen 

• Grundlagen des Datenschutzes und der Datensicherheit (Ge-
heimhaltung) 

Lernziele (W) • Die Auszubildenden kennen verschiedene digitale Lösungen 
für den ÖGD und sind vertraut mit den Regelungen von Da-
tenschutz und Datensicherheit. 

 

Unterrichtsfach Arbeitsmethodik und Wissensmanagement 

Thema Qualitätsmanagement- und Qualitätssicherung  

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

[nicht modulbezogen], 4 Unterrichtsstunden 

Inhalt • Bedeutung von Qualitätsmanagement 

• Qualitätsmanagement- und Qualitätssicherung in unter-
schiedlichen Kontexten 

• Grundätze; Element im Qualitätsmanagement (PDCA)-Zyklus 

• Struktur-, Prozess-, Ergebnisqualität; Messbarkeit, Steuerbar-
keit und Nachhaltigkeit 

• Anwendungsgebiete 

• Sinn und Zweck von Standardarbeitsanweisungen (Standard 
Operating Procedures – SOP) in der Arbeit des Gesundheits-
amtes 

Lernziele (W) Die Auszubildenden können den Begriff Qualitätsmanagement 
erklären und kennen die Grundlagen und Anwendungsgebiete. 
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3.6.3 Unterrichtsfach 1: Staatskunde/Rechts- und  
Verwaltungskunde 

Mindestens 90 Vorlesungs- und Übungsstunden  

Unterrichtsfach Staatskunde/Rechts- und Verwaltungskunde 

Thema GG, Staatsformen, Aufbau des Staates, Gesetzgebungsverfahren 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul I, Prüfungsvorbereitung Modul IV, 20 Unterrichtsstunden 

Inhalt • Aufbau und Entstehung des GG  

• Gesetzgebungsverfahren 

• Staatsaufbau 

• Fünf Prinzipien der BRD 

• Art. 20/79 und Schranken 

Lernziele (W) Die Auszubildenden kennen das GG und beschreiben seinen 
Aufbau und die Entstehung, den Staatsaufbau und die fünf Prin-
zipien der BRD.  

Lernziele (V) Die Auszubildenden erklären das Gesetzgebungsverfahren und 
die im GG geregelten Schranken. 

 

Unterrichtsfach Staatskunde/Rechts- und Verwaltungskunde 

Thema Staatsgewalt (Gewaltenteilung und Verfassungsorgane) 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul I, Prüfungsvorbereitung Modul IV, 20 Unterrichtsstunden 

Inhalt • Bundestag, Bundesrat, Bundespräsident, Bundesregierung, 
Bundesverfassungsgericht 

• Legislative, Exekutive, Judikative 

Lernziele (W) Die Auszubildenden benennen die fünf obersten Verfassungsor-
gane, deren Arbeitsweise und ihre Aufgaben und beschreiben 
das Prinzip der Gewaltenteilung. 
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Unterrichtsfach Staatskunde/Rechts- und Verwaltungskunde 

Thema Rechtsnormen 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul I, 10 Unterrichtsstunden 

Inhalt • Rechtsquellenlehre 

• Rangfolge und Wirkungsweise von Rechtsnormen 

Lernziele (V) Die Auszubildenden identifizieren die Bedeutung ihnen vorlie-
gender Gesetzeswerke und können sie entsprechend ihrer Tä-
tigkeit einordnen. 

 

Unterrichtsfach Staatskunde/Rechts- und Verwaltungskunde 

Thema Grundlagen des Verwaltungsrechts 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul 0, Modul I, Prüfungsvorbereitung Modul IV, 24 Unter-
richtsstunden 

Inhalt • Arten des Handelns der öffentlichen Verwaltung 

• Grundsatz der Verhältnismäßigkeit 

• Verwaltungsakt (VA) – Merkmale, Nebenbestimmungen, Form, 
Rechtmäßigkeit, Bekanntgabe, Wirksamkeit 

• Aufbau eines Bescheides 

Lernziele (A) Die Auszubildenden beurteilen das Handeln von Verwaltung und 
ihr eigenes Handeln im beruflichen Kontext und wenden es im 
fachlichen Kontext an. 

 

Unterrichtsfach Staatskunde/Rechts- und Verwaltungskunde 

Thema Haushalts- und Dienstrecht  

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Wahlpflicht Modul I, 4 Unterrichtsstunden 

Inhalt • Rechte und Pflichten im Dienstverhältnis 

• Beamte/Angestellte im öffentlichen Dienst 

• Haushalt einer Kommune 

Lernziele (W) Die Teilnehmenden kennen grundlegende Regelungen des 
Haushalts- und Dienstrechts. 
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Unterrichtsfach Staatskunde/Rechts- und Verwaltungskunde 

Thema Eingriffs-, Polizei- und Ordnungsrecht 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul I, Prüfungsvorbereitung Modul IV, 6 Unterrichtsstunden 

Inhalt • Abgrenzung Verwaltungsrecht – Ordnungswidrigkeitenrecht 

• Ermächtigungsgrundlage – Bezug zu Staatsrecht 

• Ermessen, Gefahr 

• Zwangsmittel 

Lernziele (W) Die Auszubildenden kennen die Grundsätze des ordnungsbe-
hördlichen Einschreitens inklusive der Ordnungsverfügung. 

 

Unterrichtsfach Staatskunde/Rechts- und Verwaltungskunde 

Thema Strukturen und Organisation in der kommunalen Verwaltung/In-
terdisziplinäre Zusammenarbeit 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul I, 6 Unterrichtsstunden 

Inhalt • Organisation: Begriffe und Aufgaben 

• Planungen/Planhierarchie 

• Definitionen: Erlass, Runderlass, Verfügung, Rundverfügung, 
Bericht, Vorlage, Bescheid, Bekanntmachung 

• Interdisziplinäre Zusammenarbeit 

Lernziele (W) Die Teilnehmenden können Arbeitsweise und Strukturen in der 
kommunalen Verwaltung erklären. 
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3.6.4 Unterrichtsfach 2: Öffentliches Gesundheitswesen 

Mindestens 80 Vorlesungs- und Übungsstunden  

Unterrichtsfach Öffentliches Gesundheitswesen 

Thema Struktur und Aufgaben des Öffentlichen Gesundheitswesens 
(ÖGW) (international, europäisch und national), interdisziplinäre 
Zusammenarbeit und historische Entwicklung des ÖGD 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul 0, Modul I, Prüfungsvorbereitung Modul IV, 12 Unter-
richtsstunden 

Inhalt • Historische Entwicklung des Gesundheitswesens/historische 
Persönlichkeiten 

• Struktur und Aufbau des ÖGD 

• Weltgesundheitsorganisation (WHO), europäische Institutio-
nen  

• Verwaltungsaufbau und Institutionen auf Bundesebene 

• ÖGD auf Länderebene 

• Gesundheitsdienstgesetze (GDG) der Bundesländer 

• Struktur und Aufbau der Gesundheitsfachverwaltung 

Lernziele (W)  Die Auszubildenden beschreiben den ÖGD international, natio-
nal und auf der Landesebene und kennen die dazugehörigen In-
stitutionen. 

 

Unterrichtsfach ÖGW 

Thema Rechtliche Grundlagen des ÖGD 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul 0, Modul I, Prüfungsvorbereitung Modul IV, 8 Unterrichts-
stunden 

Inhalt • Regelungen auf Bundesebene (z.B. IfSG, TrinkwV) 

• GDG der Bundesländer 

Lernziele (W) Die Auszubildenden kennen die rechtlichen Handlungsgrundla-
gen für die Tätigkeiten im ÖGD und wissen, wo ihre Pflichten 
und Befugnisse verankert sind. 
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Unterrichtsfach ÖGW 

Thema Gesundheitsberichterstattung 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul 0, Modul I, Prüfungsvorbereitung Modul IV, 12 Unter-
richtsstunden 

Inhalt • Ziel, Zweck und Aufgaben der GBE 

• Public Health Action Cycle 

• Daten und Datenquellen 

• Gesetzliche Grundlagen 

• Dokumentation 

Lernziele (W)  Die Auszubildenden benennen die Grundlagen der GBE und nut-
zen Veröffentlichungen. 

 

Unterrichtsfach ÖGW 

Thema Allgemeine Grundlagen der Epidemiologie 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul 0, Modul I, Prüfungsvorbereitung Modul IV, 34 Unter-
richtsstunden 

Inhalt • Evidenzbasiertes Handeln 

• Grundlagen der Epidemiologie/Fachbegriffe 

• Deskriptive und analytische epidemiologische Maßzahlen 

• Epidemiologische Methoden und Studientypen 

• Datenerhebung und Aufbereitung, Interpretation epidemiolo-
gischer Kennzahlen 

Lernziele (V) Die Auszubildenden beschreiben die Grundbegriffe der Epidemi-
ologie, kennen die Unterschiede der wichtigsten Studientypen 
und verstehen den Anspruch evidenzbasierten Handelns im 
ÖGD. 
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Unterrichtsfach Öffentliches Gesundheitswesen 

Thema Gesundheitsförderung und Krankheitsprävention 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul 0, Modul I, Prüfungsvorbereitung Modul IV, 8 Unterrichts-
stunden 

Inhalt • Gesundheitsbegriff/Entstehung von Gesundheit 

• Einflussfaktoren 

• Gesundheit der Bevölkerung 

• Grundlagen der Gesundheitsförderung: Abgrenzung Gesund-
heitsförderung und Krankheitsprävention, Ottawa-Charta-
Zentrale Begriffe der Gesundheitsförderung 

• Krankheit und Pathogenese 

• Kommunale Gesundheitsförderung  

Lernziele (W) Die Auszubildenden kennen die verschiedenen Ansätze von Ge-
sundheitsförderung und Krankheitsprävention und begründen 
diese. 

 

Unterrichtsfach Öffentliches Gesundheitswesen 

Thema Katastrophenschutz/Zivilschutz 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul 0, Modul II/III, Prüfungsvorbereitung Modul IV, 6 Unter-
richtsstunden 

Inhalt • Gesundheitlicher Bevölkerungsschutz, Krisenplanung und Kri-
senreaktion 

• Kommunikation, Teamwork und Management 

• Krisenmanagement 

• Notfallplanung, Ständiger Arbeitskreis der Kompetenz- und 
Behandlungszentren für Krankheiten durch hochpathogene 
Erreger (STAKOB), Bioterrorismus 

• Epidemisch bedeutsame Lagen  

Lernziele (W) Die Auszubildenden kennen die Aufgaben des Gesundheitsam-
tes im Zivil- und Katastrophenschutz. 
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3.6.5 Unterrichtsfach 3: Verhütung und Bekämpfung  
übertragbarer Krankheiten 

Mindestens 340 Vorlesungs- und Übungsstunden  

Unterrichtsfach Verhütung und Bekämpfung übertragbarer Krankheiten 

Thema Medizinische Mikrobiologie  

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul I, Modul II, 60 Unterrichtsstunden 

Inhalt • Einführung und Systematik Mikrobiologie/Med. Mikrobiologie  

• Einteilung, Morphologie, Physiologie, Kultur und Nachweis 
von Bakterien, Viren, Parasiten, Pilzen und Prionen 

• Nachweisverfahren, Diagnostik und Befundung 

Lernziele (W)  Die Auszubildenden kennen die Grundlagen aus Bakteriologie, 
Virologie, Mykologie, medizinischer Parasitologievon Prionen 
und die nach dem IfSG und den Falldefinitionen des RKI relevan-
ten Nachweisverfahren. 

 

Unterrichtsfach Verhütung und Bekämpfung übertragbarer Krankheiten 

Thema Anatomie und Physiologie des Menschen 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul I, 16 Unterrichtsstunden 

Inhalt • Allgemeiner Überblick über Aufbau und Funktion der mensch-
lichen Organe und Organsysteme 

Lernziele (W) Die Auszubildenden beschreiben allgemein die Anatomie des 
menschlichen Körpers und erklären einzelne physiologische Vor-
gänge. 
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Unterrichtsfach Verhütung und Bekämpfung übertragbarer Krankheiten 

Thema Infektiologie, Immunologie 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul I, Wiederholung beim Thema Impfen, 24 Unterrichtsstun-
den 

Inhalt • Aufbau und Wirkungsweise des Immunsystems 

• Immunzellen 

• Art und Wege der Übertragung von Krankheitserregern 

• Verweis: Impfen (Fach 3) 

Lernziele (W)  Die Auszubildenden kennen die wichtigsten übertragbaren 
Krankheitserreger, die Art und Weise ihrer Übertragung sowie 
die Wirkung des angeborenen und erworbenen Immunsystems 
im menschlichen Körper. 

 

Unterrichtsfach Verhütung und Bekämpfung übertragbarer Krankheiten 

Thema Medizinische Parasitologie und Gesundheitsschädlinge 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul II, Modul III, 8 Unterrichtsstunden 

Inhalt • Allgemeiner Überblick über Diagnose, Therapie und Prophy-
laxe medizinisch bedeutsamer parasitärer Erkrankungen 
beim Menschen 

• Meldepflichtige Endoparasiten 

• Humanmedizinische relevante Ektoparasiten  

• Bedeutung für Gemeinschaftseinrichtungen 

• Problematik Skabies  

• Maßnahmen des Gesundheitsamtes 

• Empfehlungen des RKI für die Wiederzulassung zu Gemein-
schaftseinrichtungen gemäß § 34 IfSG 

• Verweis: Ausbruchsmanagement 

• Verweis: Überwachungspflichtige Einrichtungen 

Lernziele (A) Die Auszubildenden unterscheiden sicher Endo- und Ektoparasi-
ten. Sie kennen die Krankheitsbilder und können ihre Bedeu-
tung für den Menschen erläutern, insbesondere beim Auftreten 
in Gemeinschaftseinrichtungen. Sie können Maßnahmen für das 
Umfeld ableiten und beratend tätig werden.  
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Unterrichtsfach Verhütung und Bekämpfung übertragbarer Krankheiten 

Thema Infektionskrankheiten beim Menschen 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul I, Modul II, Modul III, Modul IV, Prüfungsvorbereitung Mo-
dul IV, 70 Unterrichtsstunden 

Inhalt • Seuchenhistorische Entwicklungen (Leitepidemien Pest, Cho-
lera, Pocken, Influenza) und neue Epidemien  

• Durchfallerkrankungen/lebensmittelbedingte Infektionen 

• Auftreten von Erkrankungen in Gemeinschaftseinrichtungen 

• Exanthematische Erkrankungen 

• Aerogene Erkrankungen 

• Hepatitiden 

• Meningitiden 

• Zoonosen/Arbovirosen/Parasitosen 

• Sexuell übertragbare Krankheiten (STI) 

• Virusbedingte hämorrhagische Fieber 

• Seltene Erkrankungen 

• Reiseassoziierte Infektionskrankheiten 

Lernziele (V) Die Auszubildenden kennen humanmedizinisch bedeutsame In-
fektionskrankheiten, ihre Übertragungswege inklusive Inkubati-
onszeiten und Ansteckungsdauer, können die Symptome be-
schreiben, verstehen diagnostische Methoden und verstehen, 
warum bestimmte Personenkreise besonders gefährdet sind.  
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Unterrichtsfach Verhütung und Bekämpfung übertragbarer Krankheiten 

Thema Infektionsschutz, antiepidemische Maßnahmen, Impfen 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul I, Modul II, Modul III, Modul IV, Prüfungsvorbereitung Mo-
dul IV, 40 Unterrichtsstunden 

Inhalt • Grundsätze der Verhütung und Bekämpfung übertragbarer 
Krankheiten (Ermittlungen, infektionshygienische Überwa-
chung, Schutzmaßnahmen, Beobachtung, Tätigkeitsverbote, 
Quarantäne) 

• STIKO und Grundlagen des Impfens/PEP 

Lernziele (B) Die Auszubildenden haben einen allgemeinen Überblick über 
Maßnahmen des Infektionsschutzes, können ihre Wirksamkeit 
einschätzen. 

Die Auszubildenden kennen die Grundlagen des Impfens und 
können sie in Beratungsgesprächen erläutern. Sie kennen die 
Funktion und Anwendung einer PEP. Sie können die Arbeit der 
STIKO erläutern, den Impfkalender interpretieren und an Bera-
tungssuchende vermitteln.  

 

Unterrichtsfach Verhütung und Bekämpfung übertragbarer Krankheiten 

Thema Surveillance und Epidemiologie von Infektionskrankheiten 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul 0, Modul I, Modul II, Modul III, Modul IV, Prüfungsvorbe-
reitung Modul IV, 12 Unterrichtsstunden 

Inhalt  • Meldewesen/Meldepflichtige Erkrankungen und Erreger; Mel-
dewege 

• Mitteilungs-, Benachrichtigungs-, Melde- und Übermittlungs-
pflichten gemäß IfSG – Falldefinitionen des RKI 

• Anwendung statistischer Kenngrößen 

• Surveillance auf kommunaler Ebene 

• Infektionsepidemiologie  

Lernziele (A) Die Auszubildenden kennen die Regelungen des Meldewesens 
und die Falldefinitionen des Robert-Koch-Institutes (RKI) und 
wenden diese an. Statistische Kenngrößen zur Situationsbewer-
tung werden interpretiert und die Durchführung und Bedeutung 
der Surveillance auf kommunaler Ebene erläutert. 
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Unterrichtsfach Verhütung und Bekämpfung übertragbarer Krankheiten 

Thema Rechtliche Grundlagen des Infektionsschutzes 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul 0, Modul I, Modul II, Modul III, Prüfungsvorbereitung Mo-
dul IV, 40 Unterrichtsstunden 

Inhalt • IfSG: Leitgedanke, Ziel und Struktur; Gesundheit in besonde-
ren Lagen; Überwachung (Meldepflicht und Durchführung der 
hygienischen und infektionshygienischen Überwachung); Ver-
hütung und Bekämpfung übertragbarer Krankheiten; Infekti-
onsschutz in bestimmten Einrichtungen; Wasser; Lebensmit-
telpersonal; Tätigkeiten mit Krankheitserregern gem. § 44 IfSG 

• Kommissionen: KRINKO, ART-Kommission (Antiinfektiva, Re-
sistenz und Therapie), STIKO 

• IGV 

• Länderregelungen 

Lernziele (A) Die Auszubildenden kennen sicher Zweck, Struktur und Inhalt 
des IfSG und beherrschen die Anwendungen in praktischen Situ-
ationen.  

Sie wenden spezifische fachliche Empfehlungen sicher an und 
sind in der Lage, ihre beruflichen Aufgaben auf begründeter 
rechtlicher Grundlage auszuführen. 

[Hinweis: Spezifische Anwendungen des IfSG sind in gesonder-
ten Lernzielen aufgeführt.] 

 

Unterrichtsfach Verhütung und Bekämpfung übertragbarer Krankheiten 

Thema Fallmanagement von meldepflichtigen Krankheiten 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul II, Modul III, Modul IV, Prüfungsvorbereitung Modul IV, 12 
Unterrichtsstunden 

Inhalt • Fallbearbeitung zu meldepflichtigen Infektionserkrankungen 
und Erregernachweisen 

• Fallbeispiele 

Lernziele (B) Die Auszubildenden analysieren nach dem IfSG gemeldete Fälle, 
ermitteln diese selbständig und beurteilen aufgrund ihrer Fach-
kenntnisse, ob und welche antiepidemischen Maßnahmen zur 
Verhinderung der Weiterverbreitung rechtssicher zur Anwen-
dung zu bringen sind. 
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Unterrichtsfach Verhütung und Bekämpfung übertragbarer Krankheiten 

Thema Ausbruchsmanagement und Ausbruchsuntersuchungen 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul II, Modul III, Modul IV, Prüfungsvorbereitung Modul IV, 4 
Unterrichtsstunden 

Inhalt • Begriffe: Endemie, Epidemie, Pandemie 

• Methoden zum Erkennen von Erkrankungshäufungen/Aus-
brüchen 

• Interventionsmaßnahmen 

• Lagezentrum Gesundheitsamt 

• Ausbruchsgeschehen/Ausbruchsuntersuchungen in Gemein-
schaftseinrichtungen, stationären medizinischen Einrichtun-
gen sowie Einrichtungen der Pflege 

• Exkurs: Pandemieplanung 

• Verweis: Grundlagen der Epidemiologie; Infektionsepidemio-
logie 

Lernziele (A) Die Auszubildenden sind in der Lage, mit statistischen Metho-
den Ausbrüche zu erkennen und einzuordnen. Sie schlagen die 
notwendigen Maßnahmen zur Eindämmung vor, die im Aus-
bruchsteam auf kommunaler Ebene oder interkommunal umzu-
setzen sind.  
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Unterrichtsfach Verhütung und Bekämpfung übertragbarer Krankheiten 

Thema Hygienemanagement, Reinigung, Desinfektion, Sterilisation, Hy-
gieneplan 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul III, Modul IV, 16 Unterrichtsstunden 

Inhalt • Reinigung und Desinfektion, speziell in Gemeinschaftseinrich-
tungen, medizinischen Einrichtungen und in Einrichtungen 
der Pflege 

• Anforderungen an die Reinigung und Desinfektion von Flä-
chen (KRINKO) 

• Hygieneplan; Reinigungs- und Desinfektionsplan 

• Infektionshygienische Überwachung durch das Gesundheits-
amt 

• Händehygiene (KRINKO) 

• Wiederholung PSA 

• Aufbereitung und Lagerung von Sterilgut 

Lernziele (A) Die Auszubildenden sind sich der Bedeutung wirkungsvoller Rei-
nigungs- und Desinfektionsmaßnahmen bewusst. Sie beurteilen 
Inhalte einrichtungsspezifischer Hygienepläne, beraten sicher zu 
Reinigungs- und Desinfektionsmaßnahmen und erläutern Maß-
nahmen der Händehygiene und demonstrieren die korrekte 
Durchführung.  

 

Unterrichtsfach Verhütung und Bekämpfung übertragbarer Krankheiten 

Thema Medizinprodukte und deren Aufbereitung 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul II, 4 Unterrichtsstunden 

Inhalt • Grundlagen des Medizinprodukterechts 

• Einstufung von Medizinprodukten 

• Medizinprodukteaufbereitung in Gesundheitseinrichtungen 

Lernziele (W) Die Auszubildenden können den Begriff Medizinprodukt erläu-
tern und kennen die Kategorien, in die Medizinprodukte einge-
stuft werden. Rechtliche Grundlagen des Medizinprodukterechts 
können benannt werden.  
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Unterrichtsfach Verhütung und Bekämpfung übertragbarer Krankheiten 

Thema Krankenhaushygiene und nosokomiale Infektionen 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul IV, 12 Unterrichtsstunden 

Inhalt • Gesetzliche Grundlagen der Krankenhaushygiene 

• Nosokomiale Infektionen und Erfassungssysteme im klini-
schen Alltag; wichtige Erreger, Risikofaktoren, Risikopatienten, 
Übertragungswege, Maßnahmen 

• Struktur und Organisation der innerbetrieblichen Kranken-
haushygiene, Hygienefachpersonal, Zusammenarbeit mit dem 
Gesundheitsamt  

• Hygienemanagement im Krankenhaus; betrieblich-organisato-
rische Maßnahmen; Prozessbeobachtungen; Wäscheaufberei-
tung; Raumlufttechnische Anlagen (RLT-Anlagen); Maßnah-
men der Basishygiene; Abfallentsorgung im Krankenhaus in-
klusive Arbeitsschutz 

• Exkurs Antibiotic Stewardship (ABS) 

• Hygienische Bewertung im Krankenhausbau; Verweis: Baupla-
nung (Fach 4) 

• Krankenhausbegehungen durch das Gesundheitsamt 

Lernziele (A) Die Auszubildenden können die Arbeitsbereiche des Hygiene-
fachpersonals im Krankenhaus zu erläutern, sie kennen die 
Schnittstellen mit dem Gesundheitsamt.  

Die Auszubildenden kennen die Bedeutung nosokomialer Infek-
tionen und können hierzu beratend tätig werden. 

 

Unterrichtsfach Verhütung und Bekämpfung übertragbarer Krankheiten 

Thema Überwachung von medizinischen Einrichtungen, wie z.B. Arzt-
praxen, Zahnarztpraxen, Podologiepraxen, Einrichtungen des 
ambulanten Operierens, Rettungswesen 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul III, Modul IV, 4 Unterrichtsstunden 

Inhalt • Hygienische Anforderungen an medizinische Einrichtun-
gen/häufige Mängel/Praxisbeispiele 

• KRINKO 

• Inhalte und Durchführung von Begehungen 

Lernziele (A) Die Auszubildenden kennen die spezifischen Anforderungen an 
die Hygiene in den genannten Einrichtungen und sind in der 
Lage, für diese Einrichtungen Begehungen vorzubereiten und 
auszuwerten sowie Forderungen zu priorisieren.  
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Unterrichtsfach Verhütung und Bekämpfung übertragbarer Krankheiten 

Thema Multiresistente Erreger (MRE) – Netzwerke zur Prävention von 
MRE 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul IV, 8 Unterrichtsstunden 

Inhalt • Mikrobiologie multiresistenter Erreger; MRSA, Vancomycin-re-
sistente Enterokokken (VRE), Multiresistente gramnegative 
Bakterien (MRGN) 

• Entstehung von Resistenzen, Antibiotikaregime 

• Sanierung bei MRSA 

• Netzwerkarbeit  

• Krankenhaushygiene und MRE 

Lernziele (V) Die Auszubildenden haben die Entstehung von Resistenzen und 
die Bedeutung eines sinnvollen Antibiotikamanagements ver-
standen und können die Bedeutung der MRE-Netzwerkarbeit er-
läutern. 

 

 

Unterrichtsfach Verhütung und Bekämpfung übertragbarer Krankheiten 

Thema Überwachung von gewerblichen Einrichtungen, wie z.B. Tattoo- 
und Piercingstudios, Körper- und Schönheitspflegesalons 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul III, Modul IV, 2 Unterrichtsstunden 

Inhalt • Hygienische Anforderungen an die betreffenden Einrichtun-
gen/häufige Mängel/Praxisbeispiele 

• Inhalte und Durchführung von Begehungen 

Lernziele (A) Die Auszubildenden kennen die spezifischen Anforderungen an 
die Hygiene in den genannten Einrichtungen und sind in der 
Lage, für diese Einrichtungen Begehungen vorzubereiten und 
auszuwerten sowie Forderungen zu priorisieren.  
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Unterrichtsfach Verhütung und Bekämpfung übertragbarer Krankheiten 

Thema Überwachung von Einrichtungen der Pflege, wie z.B. Alten- und 
Pflegeheimen, ambulante Pflegedienste, außerklinische Intensiv-
pflege 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul IV, 2 Unterrichtsstunden 

Inhalt • Hygienische Anforderungen an Einrichtungen der Pflege/häu-
fige Mängel/Praxisbeispiele 

• KRINKO 

• Inhalte und Durchführung von Begehungen  

Lernziele (A) Die Auszubildenden kennen die spezifischen Anforderungen an 
die Hygiene in den genannten Einrichtungen und sind in der 
Lage, für diese Einrichtungen Begehungen vorzubereiten und 
auszuwerten sowie Forderungen zu priorisieren.  

 

Unterrichtsfach Verhütung und Bekämpfung übertragbarer Krankheiten 

Thema Überwachung von Kindergemeinschaftseinrichtungen, wie z.B. 
Kindertageseinrichtungen, Kinderhorten, Kindertagespflegen, 
Schulen und Kinderheimen 

 Modul IV, 4 Unterrichtsstunden 

Inhalt • Gesundheitliche Anforderungen und Hygienegrundsätze an 
Kindergemeinschaftseinrichtungen/häufige Mängel/Praxisbei-
spiele 

• Typische Ausbruchsituationen in Kindergemeinschaftseinrich-
tungen 

• Empfehlungen für die Wiederzulassung zu Gemeinschaftsein-
richtungen gemäß § 34 IfSG 

• Inhalte und Durchführung von Begehungen  

• Verweis: Durchfallerkrankungen, Kopflausbefall, Skabies 

• Verweis: Hygienepläne  

Lernziele (A) Die Auszubildenden kennen die spezifischen Anforderungen an 
die Hygiene in den genannten Einrichtungen und sind in der 
Lage, für diese Einrichtungen Beratungen durchzuführen, ein-
richtungsspezifische Hygienepläne zu beurteilen, Begehungen 
vorzubereiten und auszuwerten sowie Forderungen zu priorisie-
ren. 
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Unterrichtsfach Verhütung und Bekämpfung übertragbarer Krankheiten 

Thema Überwachung von sonstigen Gemeinschaftseinrichtungen, wie 
z.B. Obdachlosenunterkünften, Einrichtungen für Geflüchtete, 
sonstige Massenunterkünfte, Justizvollzugsanstalten 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul IV, 2 Unterrichtsstunden 

Inhalt • Hygienische Anforderungen an die betreffenden Einrichtun-
gen/Besonderheiten der betreffenden Einrichtungen/häufige 
Mängel/Praxisbeispiele 

• Inhalte und Durchführung von Begehungen 

Lernziele (A) Die Auszubildenden kennen die Besonderheiten der genannten 
Einrichtungen und die spezifischen Herausforderungen an die 
Hygiene und sind in der Lage Begehungen vorzubereiten und 
auszuwerten sowie Forderungen zu priorisieren. 

 

Unterrichtsfach Verhütung und Bekämpfung übertragbarer Krankheiten 

Thema Grundlagen der Lebensmittel- und Bedarfsgegenständegesetz-
gebung und der Lebensmittelhygiene 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul I, 4 Unterrichtsstunden 

Inhalt • Rechtliche Grundlagen der Lebensmittelhygiene und der Le-
bensmittelüberwachung, Hazard Analysis and Critical Control 
Points (HACCP) 

• Struktur und Aufgaben der Lebensmittelüberwachungsbehör-
den, Fallbeispiele 

• Schnittstellen und Zusammenarbeit mit dem Gesundheits-
amt, Bundeseinheitliches System zur Erfassung von Daten bei 
Lebensmittel-Krankheitsausbrüchen (BELA) 

• Verweis: Lebensmittelbedingte Infektionskrankheiten  

• Verweis: Ausbruchsmanagement 

Lernziele (W) Die Auszubildenden können die Aufgaben der Lebensmittel-
überwachungsbehörden beschreiben und können die Zusam-
menarbeit mit den unteren Gesundheitsbehörden erläutern. 
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3.6.6 Unterrichtsfach 4: Umwelthygiene und  
Gesundheitsschutz 

Mindestens 330 Vorlesungs- und Übungsstunden  

Unterrichtsfach Umwelthygiene und Gesundheitsschutz 

Thema Wasserchemie und Umwelttoxikologie 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul I, Modul IV, 16 Unterrichtsstunden 

Inhalt • Wasserchemie: Organische und Anorganische Stoffe im Trink-
wasser, pH-Wert und seine Bedeutung in Trinkwasser und Ba-
debeckenwasser, Trübung und Partikelzahl, Redoxpotential 
und Redoxspannung, Kalk-Kohlensäure-Gleichgewicht 

• Umwelttoxikologie: Wirkung von Umweltschadstoffen auf den 
Menschen, Dosis-Wirkungs-Beziehungen, Toxikologische 
Kennwerte, Richt- und Grenzwerte 

• Verweis: Themen des umweltbezogenen Gesundheitsschut-
zes/Umweltmedizin 

• Verweis: Innenraumlufthygiene 

Lernziele (V) Die Auszubildenden kennen die Grundlagen der Wasserchemie 
und können wiedergeben, welche Inhaltstoffe welche Auswir-
kungen auf den Menschen haben können. Sie verstehen die Do-
sis-Wirkungs-Beziehungen und unterscheiden kontextbezogen 
Leit-, Richt- und Grenzwerte. 

 

Unterrichtsfach Umwelthygiene und Gesundheitsschutz 

Thema Rechtliche Grundlagen der Trinkwasserhygiene 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul I, Modul III, Prüfungsvorbereitung Modul IV, 80 Unter-
richtsstunden 

Inhalt  • EU-Trinkwasserrichtlinie, TrinkwV 

• Anforderungen an Trinkwasser, a.a.R.d.T  

 Lernziele (A) Die Auszubildenden kennen die rechtlichen Grundlagen der 
Trinkwasserhygiene und geben sicher Ziel, Inhalt und Aufbau 
der TrinkwV wieder. Die TrinkwV kann fallbezogen angewandt 
werden. Die Auszubildenden sind in der Lage, die Aufgaben und 
Pflichten, die sich aus der TrinkwV ergeben, sicher zu erläutern. 
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Unterrichtsfach Umwelthygiene und Gesundheitsschutz 

Thema Grundlagen der Trinkwassergewinnung, -aufbereitung und -ver-
teilung; Überwachung von Trinkwasserversorgungsanlagen; Be-
richterstattung 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul I, Modul III, Prüfungsvorbereitung Modul IV, 16 Unter-
richtsstunden 

Inhalt • Wasservorkommen und -gewinnung 

• Struktur einer Wasserversorgungsanlage 

• Hygienische Aspekte der öffentlichen Wasserverteilung 

• Wasseraufbereitung im Wasserwerk 

• Mögliche Störungen und Ursachen in Trinkwasserversor-
gungsanlagen 

• Desinfektion von Trinkwasser 

• Maßnahmen bei Grenzwertüberschreitungen 

Lernziele (A) Die Auszubildenden können, basierend auf den Kenntnissen zu 
Grundlagen der Trinkwassergewinnung und zu Wasserversor-
gungsanlagen, die Überwachung von Trinkwasserversorgungs-
anlagen beschreiben. Sie kennen möglich Störungen in der 
Trinkwasseraufbereitung und sind in der Lage, die Aufgaben des 
Gesundheitsamtes bei der Überwachung von Trinkwasserver-
sorgungsanlagen zu erläutern. 

 

Unterrichtsfach Umwelthygiene und Gesundheitsschutz 

Thema Technische Grundlagen und Überwachung der Trinkwasserin-
stallation 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul I, Modul III, Prüfungsvorbereitung Modul IV. 8 Unter-
richtsstunden 

Inhalt • Einführung in die Trinkwasserinstallation in Gebäuden 

• Nicht-Trinkwasseranlagen (Brauch- und Regenwassernut-
zungssysteme) 

• a.a.R.d.T. 

• Relevante Parameter, Interpretation von Untersuchungser-
gebnissen 

• Legionellenproblematik 

• Verweis: Legionellose (Fach 3) 

Lernziele (V) Die Auszubildenden kennen die Grundlagen der Trinkwasserin-
stallation in Gebäuden und können mögliche Risiken für die 
menschliche Gesundheit benennen. Untersuchungsergebnisse 
können interpretiert und Maßnahmen abgeleitet werden. 
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Unterrichtsfach Umwelthygiene und Gesundheitsschutz 

Thema Messtechnik zur Überwachung der Trinkwasserhygiene inklusive 
Probenahme; Parameter; Probenplanung; Risikomanagement in 
der Trinkwasserversorgung 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul III, Modul IV, Prüfungsvorbereitung Modul IV, 16 Unter-
richtsstunden 

Inhalt • Relevante Parameter nach der TrinkwV, Leitlinien zum Vollzug 
der §§ 9 und 10 der TrinkwV 2001; Maßnahmen bei Grenzwer-
tüberschreitungen 

• Lehrgang zum Erwerb der Qualifikation Trinkwasserprobe-
nehmer 

• Exkurs: Grundlagen des Risikomanagements in der Trinkwas-
serversorgung 

Lernziele (A) Die Auszubildenden können Trinkwasserprobenahmen fachge-
recht durchführen. Bei Analyseergebnissen werden Grenzwert-
überschreitungen erkannt und Maßnahmen abgeleitet. 

 

Unterrichtsfach Umwelthygiene und Gesundheitsschutz 

Thema Rechtliche Grundlagen und Normen der Hygiene von Schwimm-, 
Badebecken- und Badewasser, 20 Unterrichtsstunden 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul II, Modul III, Prüfungsvorbereitung Modul IV 

Inhalt • Rechtliche und fachliche Grundlagen der Hygiene in Becken-
bädern, Bädern mit biologischer Aufbereitung und Badege-
wässern 

• Rechtliche und fachliche Grundlagen der Überwachung durch 
das Gesundheitsamt 

Lernziele (A) Die Auszubildenden kennen die rechtlichen und fachlichen 
Grundlagen der Hygiene in Beckenbädern, Bädern mit biologi-
scher Aufbereitung und Badegewässern und können diese an-
wenden. 
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Unterrichtsfach Umwelthygiene und Gesundheitsschutz 

Thema Technische Grundlagen der Schwimm- und Badebeckenwasser-
aufbereitung; Hygieneüberwachung von Schwimm- und Badebe-
ckenanlagen 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul III, Prüfungsvorbereitung Modul IV, 20 Unterrichtsstun-
den 

Inhalt • Bädertechnik, Verfahrensschritte der Wasseraufbereitung 

• Anforderungen an die Qualität von Schwimm- und Badebe-
ckenwasser, relevante Parameter und ihre Bestimmung 

• Gesundheitliche Anforderungen im Schwimmbad und Maß-
nahmen für einen sicheren Betrieb 

• Probenahme: Durchführung, Probenahmestellen, Dokumen-
tation 

• Flächenhygiene – Hygieneplan 

• Hygienische Anforderungen an Bäderbetriebe/häufige Män-
gel/Praxisbeispiele 

• Inhalte und Durchführung von Begehungen 

Lernziele (A) Die Auszubildenden kennen die Schritte der Schwimm- und Ba-
debeckenwasseraufbereitung sowie die relevanten Parameter 
für Schwimm- und Badebeckenwasser. Sie sind in der Lage die 
Probenahme durchzuführen sowie Vor-Ort-Parameter zu be-
stimmen, die Ergebnisse zu bewerten, Maßnahmen abzuleiten 
und die Überwachungsaufgaben des Gesundheitsamtes wahrzu-
nehmen. 
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Unterrichtsfach Umwelthygiene und Gesundheitsschutz 

Thema Grundlagen der Überwachung von künstlich angelegten Bädern 
mit biologischer Aufbereitung  

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul II, Modul III, Prüfungsvorbereitung Modul IV, 10 Unter-
richtsstunden 

Inhalt • Abgrenzung Badegewässer, Schwimmbäder, Schwimm- und 
Badeteiche 

• Grundlagen zu Planung und Betrieb 

• Besonderheiten aus hygienischer Sicht 

• Relevante Parameter und Probenahme 

• Überwachung durch das Gesundheitsamt 

Lernziele (A) Die Auszubildenden kennen die Komponenten eines Bades mit 
biologischer Aufbereitung, können das physikalisch-biologische 
Aufbereitungsprinzip erläutern, erkennen hygienische Problem-
zonen und können Maßnahmen ableiten. 

 

Unterrichtsfach Umwelthygiene und Gesundheitsschutz 

Thema Grundlagen der Badegewässerüberwachung und Gewässerbe-
wirtschaftung, Berichterstattung 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul II, Modul III, Prüfungsvorbereitung Modul IV, 20 Unter-
richtsstunden 

Inhalt • Badegewässerprofile und Bewirtschaftungsmaßnahmen 

• Mikrobiologische Parameter, Nachweisverfahren und Bewer-
tung; Einstufung von Badegewässern 

• Infektionsrisiken, -quellen und Bewertung 

• Arten und Quellen von Verschmutzungen 

• Relevante Parameter und Probenahme 

• Cyanobakterien/-Toxine und Zerkarien 

• Durchführung der Begehung und der Probenahme 

• Wiederholung Rechtsgrundlagen; Berichterstattung 

Lernziele (A) Die Auszubildenden können ein Badegewässerprofil beschrei-
ben, kennen gesundheitliche Risiken, sind in der Lage Untersu-
chungsergebnisse zu bewerten und Maßnahmen abzuleiten so-
wie Begehungen durchzuführen. 
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Unterrichtsfach Umwelthygiene und Gesundheitsschutz 

Thema Grundlagen der Kreislaufwirtschaft und Abfallentsorgung 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul III, 8 Unterrichtsstunden 

Inhalt • Gesetzliche Grundlagen der Abfallwirtschaft 

• Abfallhierarchie und Abfallarten 

• Kreislaufwirtschaft 

• Aufbau, Funktionsweise und Emissionen von Abfallbeseiti-
gungsanlagen 

• Verweis: Überwachungspflichtige Einrichtungen (Fach 3) 

Lernziele (W) Die Auszubildenden kennen die Grundlagen der Kreislaufwirt-
schaft und Abfallbeseitigung.  

 

Unterrichtsfach Umwelthygiene und Gesundheitsschutz 

Thema Abwasserentsorgung und -aufbereitung, Abwasserhygiene 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul II, Modul III, 8 Unterrichtsstunden 

Inhalt • Rechtliche Grundlagen der Abwasserentsorgung 

• Aufbau und Funktionsweise von Kläranlagen 

• Hygienische Probleme/Emissionen (Geruch, Bakterien, Pilz, 
Nachweise im Abwasser)  

• Desinfektion von Abwasser 

• Neue Technologien 

• Verweis: Abwassersurveillance (Fach 3) 

Lernziele (V) Die Auszubildenden können Aufbau und Funktionsweise von Ab-
wasserreinigungsanlagen erklären, hygienische Probleme erken-
nen und erläutern. 

 

  



Rahmencurriculum 

68 
 

Unterrichtsfach Umwelthygiene und Gesundheitsschutz 

Thema Grundlagen des Strahlenschutzes 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul IV, 8 Unterrichtsstunden 

Inhalt • Grundlagen der Strahlenphysik 

• Strahlung in der Medizin, Strahlenschutz, Schutz vor UV-Strah-
lung (Solarien und Arbeitsplätze im Freien) 

• Strahlung im Alltag – Elektromagnetische Felder im Alltag  

• Radon 

• Radioaktivität im Trinkwasser 

Lernziele (V) Die Auszubildenden lernen die Grundlagen des Strahlenschut-
zes kennen und erkennen die Bedeutung dieser gesundheitli-
chen Aspekte für ihre Tätigkeit. 

 

Unterrichtsfach Umwelthygiene und Gesundheitsschutz 

Thema Grundlagen des Immissionsschutzes, insbesondere Luftreinhal-
tung und Lärmbekämpfung, Verfahren nach dem BImSchG; Ex-
kurs Verdunstungskühlanlagen 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul III, Modul IV, Prüfungsvorbereitung Modul IV, 8 Unter-
richtsstunden 

Inhalt • Fachliche und rechtliche Grundlagen des Immissionsschutzes 

• Emissionen/Immissionen 

• Verfahren nach dem BImSchG, Rolle des Gesundheitsamtes 
als Träger öffentlicher Belange (TÖB) 

• Lärm/Lärmbekämpfung 

• Problematik Verdunstungskühlanlagen, Rolle des Gesund-
heitsamtes 

• Verweis: Legionellose (Fach 3) 

Lernziele (W) Die Auszubildenden kennen den Unterschied zwischen Emission 
und Immission, können Beispiele benennen und gesundheitli-
che Zusammenhänge konstruieren. Das Antragsverfahren nach 
dem BImSchG und die Rolle des Gesundheitsamtes als TÖB in 
diesem Zusammenhang sind bekannt. 

 

  



Rahmencurriculum 

69 
 

Unterrichtsfach Umwelthygiene und Gesundheitsschutz 

Thema Grundlagen der Raumordnung (Regional und Bauleitplanung) 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul III, Modul IV, Prüfungsvorbereitung Modul IV, 8 Unter-
richtsstunden 

Inhalt • Rechtliche Grundlagen von Bauleitplanung (BLP) und Ablauf 
des Planverfahrens 

• Begriffe und allgemeine Grundlagen 

• Einteilung der Gebiete nach BauNVO 

• Beteiligungen in der Planungsverfahren als TÖB 

• Stellungnahmen des Gesundheitsamtes aus Sicht des vorbeu-
genden Gesundheitsschutzes 

Lernziele (V) Die Auszubildenden kennen die Grundlagen der Raumordnung 
und verstehen die Notwendigkeit der Beteiligung der Gesund-
heitsbehörden sowie die Bedeutung von Stellungnahmen aus 
Sicht des vorbeugenden Gesundheitsschutzes für das Schutzgut 
Mensch/menschliche Gesundheit. 

 

Unterrichtsfach Umwelthygiene und Gesundheitsschutz 

Thema Beurteilung von Bauplanungen aus Sicht des vorbeugenden Ge-
sundheitsschutzes 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul IV, 8 Unterrichtsstunden 

Inhalt • Rolle des Gesundheitsamtes im Baugenehmigungsverfahren  

• Bauanträge zu Gemeinschaftseinrichtungen (z.B. Schulen und 
Kindertagesstätten) 

• Planungsgrundsätze für medizinischen Einrichtungen und in 
Einrichtungen und Unternehmen der Pflege und Eingliede-
rungshilfe, Hygiene im Krankenhausbau  

• Verweis: KRINKO (Fach 3) 

Lernziele (V) Die Auszubildenden verstehen die Bedeutung der Beteiligung 
der Gesundheitsbehörden im Planungsverfahren und erkennen 
ihre fachliche Zuständigkeit. 
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Unterrichtsfach Umwelthygiene und Gesundheitsschutz 

Thema Hygiene von Spiel-, Sport- und Freizeitanlagen 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul IV, 4 Unterrichtsstunden 

Inhalt • Hygiene in Spiel, Sport- und Freizeitanlagen 

• Innenräume 

• Sonstige Anlagen und Geräte 

• Freiflächen: Unfallquellen und Giftpflanzen 

• Abfallbeseitigung 

• Verweis: Trinkwasser 

• Verweis: Schädlingsprophylaxe und -bekämpfung 

Lernziele (A) Die Auszubildenden sind in der Lage, Hygieneaspekte von Spiel-, 
Sport und Freizeitanlagen zu beurteilen. Sie erkennen Risikobe-
reiche, bewerten das Risiko und beraten aus gesundheitlicher 
Sicht. 

 

Unterrichtsfach Umwelthygiene und Gesundheitsschutz 

Thema Beurteilung hygienischer Aspekte von Großveranstaltungen 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul II, 6 Unterrichtsstunden 

Inhalt • Umfassende Betrachtung der Hygiene und des Gesundheits-
schutzes bei Großveranstaltungen 

• Behördenübergreifende Zusammenarbeit, Sicherheitskon-
zepte 

• Verweis: interdisziplinäre Zusammenarbeit (Fach 1, Fach 2) 

• Verweis: Trinkwasser 

• Verweis: Überwachung gewerblicher Einrichtungen (Fach 3) 

Lernziele (A) Die Auszubildenden sind in der Lage, die hygienischen Aspekte 
von Großveranstaltungen zu erkennen und Risikobereiche zu 
benennen. Sie bewerten das Risiko und beraten aus gesundheit-
licher Sicht. 
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Unterrichtsfach Umwelthygiene und Gesundheitsschutz 

Thema Themen des umweltbezogenen Gesundheitsschutzes und der 
Umweltmedizin 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul IV, 8 Unterrichtsstunden 

Inhalt • Überblick über den Zusammenhang von Umwelteinflüssen 
und Gesundheit 

• Umweltmedizinische Beratung im Gesundheitsamt 

• Verweis: Klimawandel 

• Verweis: Innenraumlufthygiene 

Lernziele (A) Die Auszubildenden sind in der Lage, den Zusammenhang zwi-
schen Umwelt und Gesundheit herzustellen, externe Fachkom-
petenz einzuholen und entsprechend beratend tätig zu werden. 

 

Unterrichtsfach Umwelthygiene und Gesundheitsschutz 

Thema Klimawandel und Gesundheit, Exkurs: Neobiota 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul 0, Modul IV, 8 Unterrichtstunden 

Inhalt • Überblick und Ausblick über und auf invasive Arten sowie ih-
ren Einfluss auf die Gesundheit der Bevölkerung 

• Einfluss und Herausforderungen des Klimawandels auf und 
für den ÖGD (z.B. Hitze) 

Lernziele (V) Die Auszubildenden erkennen die Auswirkungen des Klimawan-
dels auf die menschliche Gesundheit. 

 

  



Rahmencurriculum 

72 
 

Unterrichtsfach Umwelthygiene und Gesundheitsschutz 

Thema Grundlagen der Schädlingsprophylaxe und -bekämpfung 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul II, Modul III, 8 Unterrichtsstunden 

Inhalt • Überblick über Bestimmung, Biologie und Lebensweise von 
Hygieneschädlingen (u.a. Schaben, Ameisen, Fliegen, Ratten, 
Mäuse, Bettwanzen, Tauben) 

• Humanmedizinische Relevanz  

• Schädlingsprophylaxe und -bekämpfung in überwachungs-
pflichtigen Einrichtungen 

• Monitoring und Prophylaxe 

• Überblick über Methoden der Schädlingsbekämpfung, Wirk-
stoffe und Möglichkeiten der Vergrämung 

• Gefahrstoffrecht im Rahmen der Schädlingsbekämpfung 

• Abgrenzung zu Maßnahmen der Schädlingsbekämpfung gem. 
IfSG 

Lernziele (A) Die Auszubildenden erkennen Schädlinge, können ihre Bedeu-
tung für den Menschen/die menschliche Gesundheit erläutern 
und verstehen die Methoden und Möglichkeiten von Prophylaxe 
und Bekämpfung. Ihre Kenntnisse zur humanmedizinischen Re-
levanz können sie im Rahmen von Überwachungsmaßnahmen 
und bei Bürgeranfragen anwenden. 
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Unterrichtsfach Umwelthygiene und Gesundheitsschutz 

Thema Hygiene der Innenraumluft inklusive biologischer und chemi-
scher Grundlagen; Exkurs RLT-Anlagen 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul III, Modul IV, Prüfungsvorbereitung Modul IV, 8 Unter-
richtsstunden 

Inhalt • Einflussfaktoren auf die Innenluftqualität  

• Raumluftklima 

• Schadstoffquellen und Stoffeigenschaften von Stoffen in In-
nenräumen 

• Gerüche 

• Bewertung von Innenraumluftverunreinigungen 

• Schimmelpilze in Innenräumen – Ursachen, gesundheitliche 
Relevanz und Sanierungsmöglichkeiten 

• Ausschuss für Innenraumrichtwerte (AIR) 

• Lüftung im Schulbau 

• Schimmelpilze 

• Fogging 

• Stellungnahmen des Gesundheitsamtes  

• Exkurs: Aufbau, Wartung und hygienische Schwachpunkte 
RLT-Anlagen 

Lernziele (V) Die Auszubildenden kennen Schadstoffquellen in der Innen-
raumluft und deren mögliche Auswirkungen auf die menschli-
che Gesundheit. Sie wissen um die Bedeutung der Richtwerte II 
und I des AIR und können die Bedeutung einer guten und aus-
reichenden Lüftung von Innenräumen erläutern und begründen.  
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Unterrichtsfach Umwelthygiene und Gesundheitsschutz 

Thema Bestattungsrecht, Leichen- und Friedhofshygiene 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul III, Modul IV, 16 Unterrichtsstunden 

Inhalt • Rechtliche Grundlagen  

• Bestattungsarten/Leichenschau/Totenschein 

• Bestattungsfrist/Totenwürde/Ruhefrist 

• Friedhöfe, Leichenhallen, Krematorien 

• Exhumierung 

• Grundlagen der Friedhofsplanung und Standortbewertung; 
Bodenschutz 

• Verwesungsstörungen 

• Neue Entwicklungen (z.B. Flussbestattung, Reerdigung) 

• Aufgaben des Gesundheitsamtes 

Lernziele (A) Die Auszubildenden kennen bestattungsrechtliche Grundlagen. 
Sie können Bestattungsarten beschreiben und sind informiert 
über aktuelle Entwicklungen. Sie können aufgrund ihrer Kennt-
nisse zu Fragen der Leichen- und Friedhofshygiene beraten. 

 

Unterrichtsfach Umwelthygiene und Gesundheitsschutz 

Thema Überwachung des Inverkehrbringens von freiverkäuflichen Arz-
neimitteln 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul IV, 4 Unterrichtsstunden 

Inhalt • Grundlagen des Arzneimittelrechts 

• Kennzeichnung von Arzneimitteln 

• Verschreibungspflichtig, apothekenpflichtig, freiverkäuflich 

• Verkehrsfähigkeit von Arzneimitteln 

• Abgrenzung Arzneimittel, Lebensmittel, kosmetisches Mittel, 
Medizinprodukt, Biozid 

• Überwachung des Inverkehrbringens freiverkäuflicher Arznei-
mittel außerhalb von Apotheken  

Lernziele (W) Die Auszubildenden kennen die Grundlagen des Arzneimittel-
rechts und haben einen Überblick über die Überwachung des 
Einzelhandels mit freiverkäuflichen Arzneimitteln außerhalb von 
Apotheken. 
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Unterrichtsfach Umwelthygiene und Gesundheitsschutz 

Thema Überwachung des Inverkehrbringens von Gefahrstoffen außer-
halb der Apotheken 

Vorlesungs- und Übungs-
stunden 

Modul IV, 4 Unterrichtsstunden 

Inhalt • Grundlagen des Gefahrstoffrechts 

• Gefährliche Stoffe und Zubereitungen und ihre Kennzeich-
nung 

• Zuständigkeiten der Überwachung 

• Giftinformationszentrum (GIZ) 

Lernziele (W) Die Auszubildenden kennen die Grundlagen des Gefahrstoff-
rechts und haben einen Überblick über die Überwachung des 
Einzelhandels mit Gefahrstoffen außerhalb von Apotheken. 
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4. Staatliche Prüfung – Zulassung und  
Anerkennung 

Bezüglich der staatlichen Prüfung sind die Regelungen der APOHygKontr zu beachten. 

Ein besonderes Augenmerk liegt auf der konsequenten Dokumentation in der prakti-

schen Ausbildung, um die notwendigen Unterlagen für die Antragstellung auf Zulassung 

zur Prüfung vollständig und lückenlos vorlegen zu können.  

Hierbei kommt der Ausbildungsbehörde eine ganz besondere Verantwortung zu, da ins-

besondere die Bewertungen aus dem praktischen Teil der Ausbildung Einfluss auf die 

Endnote haben. 

 

4.1 Anerkennung Vorausbildung/Studium  
(§ 3 Abs. 4 APOHygKontr) 

Die APOHygKontr ermöglicht die Anerkennung einer bereits erfolgreich abgeschlosse-

nen Ausbildung oder eines bereits erfolgreichen abgeschlossenen Studiums oder erfolg-

reichen abgeschlossenen Teilen einer Ausbildung oder eines Studiums durch die Ausbil-

dungsbehörde auf die Dauer der praktischen Ausbildung zur Hygienekontrollerin/zum 

Hygienekontrolleur. Maximal können sechs Monate angerechnet werden. 

Hierzu ist ein Antrag durch die/den Auszubildenden an die Ausbildungsbehörde erfor-

derlich. Im Einstellungsgespräch sollte hierzu eine Beratung durch die Ausbildungsbe-

hörde erfolgen.  

Bei Anmeldung zum theoretischen Ausbildungsteil bei der AÖGW bestätigt die Ausbil-

dungsbehörde die Anrechnung von Zeiten und fertigt eine Äquivalenzbescheinigung als 

Ergänzung der Anlage 2 APOHygKontr aus, die später den Dokumenten für die Zulas-

sung zur Prüfung beizufügen ist. 

Die Verkürzung der Ausbildungszeit wird in der Regel durch einen späteren Ausbildungs-

beginn umgesetzt. Eine vorgezogene Abschlussprüfung und damit eine Verkürzung zum 

Ausbildungsende ist nicht möglich. Stimmen Vorkenntnisse des Auszubildenden mit den 
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Inhalten geplanter Ausbildungsabschnitte im Verlauf der praktischen Ausbildung über-

ein, ist in begründeten Fällen auch ein Pausieren der praktischen Ausbildung möglich. 

Die angerechneten Zeiten betreffen ausschließlich Ausbildungsabschnitte in der unteren 

Gesundheitsbehörde und nicht die externen Praxiseinsätze. Eine Anrechnung auf die 

theoretische Ausbildung ist nicht möglich.  

Die Anrechnungen, die zur Verkürzung der Ausbildung führen, sollen im Rahmen ihrer 

Gleichwertigkeit erfolgen (§ 3 Abs. 4 APOHygKontr). Diese Einschätzung trifft die Ausbil-

dungsbehörde. Es wird empfohlen, die Ausbildungen/Studiengänge (oder abgeschlosse-

nen Teile davon) zu berücksichtigen, die inhaltlich zu den Arbeitsgebieten der Hygiene-

kontrolleurinnen und Hygienekontrolleure passen. Je nach Inhalt und Umfang ihrer 

Gleichwertigkeit können Zeiten auch auf Sachgebiete angerechnet werden, die nach An-

lage 2 der APOHygKontr Mindeststunden erfordern. 

Die Anrechnung darf nicht zu einer qualitativen Beeinträchtigung der Ausbildung oder 

zur Gefährdung des Ausbildungsziels führen. 

Empfohlene Arbeitshilfen 

7.2.1 Antrag auf Anrechnung der Vorbildung 

7.2.2 Äquivalenzbescheinigung 

 

4.2 Prüfungszulassung (§ 21 APOHygKontr) 

Den Antrag auf Prüfungszulassung stellt die/der Auszubildende an die Prüfungsaus-

schussvorsitzende/den Prüfungsausschussvorsitzenden. Antrag und Antragsunterlagen 

werden über die Ausbildungsbehörde eingereicht. Näheres regelt der Prüfungsaus-

schuss. Wichtige Informationen zur Verfahrensweise werden den Teilnehmenden über 

die AÖGW rechtzeitig vorher bekannt gegeben. 

Um die Prüfungszulassung nicht zu gefährden, ist im Vorfeld der Antragstellung durch 

die Ausbildungsbehörde zu prüfen, ob die Nachweise, die dem Antrag auf Prüfungszu-

lassung beigefügt werden, vollständig und lückenlos sind. Insbesondere ist darauf zu 

achten, dass die zulässigen Fehlzeiten nicht überschritten wurden. 
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Der Antrag auf Prüfungszulassung wird vor dem letzten Modul der theoretischen Ausbil-

dung gestellt. Die Teilnahme am letzten Theoriemodul ist für die Auszubildenden ver-

pflichtend.  

Ist die Prüfung oder ein Teil davon zu wiederholen, ist eine erneute Beantragung der 

Prüfungszulassung im Folgejahr nicht erforderlich. 

Empfohlene Arbeitshilfen 

7.2.3 Antrag auf Prüfungszulassung 

 

4.3 Härtefallregelung (§ 21 Abs. 4 APOHygKontr) 

In Fällen von besonderer Härte können zusätzliche Fehlzeiten zulässig sein. 

In solch einem Fall ist ein Antrag über die Ausbildungsbehörde an die Vorsitzende des 

Prüfungsausschusses bzw. den Vorsitzenden des Prüfungsausschusses zu richten. Der 

Antrag ist über die Ausbildungsbehörde einzureichen, die ihrerseits bestätigen muss, 

dass trotz der Fehlzeiten das Ausbildungsziel nicht gefährdet ist.  

Empfohlene Arbeitshilfen 

7.2.4 Antrag auf Härtefallregelung 

 

4.4 Verlängerung der Ausbildung  
(§ 15 APOHygKontr) 

Liegt ein wichtiger Grund vor oder ist eine Prüfungszulassung unwahrscheinlich, weil 

das Ausbildungsziel nicht erreicht werden kann oder eine Anrechnung zusätzlicher Fehl-

zeiten nicht möglich war, kann die Prüfungszulassung auch im Folgejahr beantragt wer-

den.  

Hierzu muss Einvernehmen mit der Ausbildungsbehörde bestehen und ein Antrag auf 

Verlängerung der Ausbildungszeit gestellt werden. Über die Anträge und die Dauer einer 
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eventuellen Verlängerung der Ausbildung entscheidet die/der Vorsitzende des Prüfungs-

ausschusses. Die Ausbildung kann höchstens um ein Jahr verlängert werden. Eine wei-

tere Teilnahme am theoretischen Teil des Unterrichts während dieser Zeit ist durch die 

Ausbildungsbehörde rechtzeitig vorher mit der AÖGW abzustimmen.  

Empfohlene Arbeitshilfen 

7.2.5 Antrag auf Verlängerung der Ausbildung 

 

4.5 Einzelnoten/Vornoten/Abschlussergebnis  
(Endnote) 

 

4.5.1 Praktischer Teil der Ausbildung (§ 8 und  
Anlage 2 APOHygKontr) 

Im Praktischen Teil der Ausbildung erfolgen regelmäßige Bewertungen.  

Bewertungen mit Einzelnotenvergabe erfolgen für die Ausbildungsabschnitte in der un-

teren Gesundheitsbehörde und für die externen Praxiseinsätze.  

Über die Forderungen der APOHygKontr hinaus empfiehlt dieses Curriculum eine ab-

schließende praktische Überprüfung – weitere Informationen hierzu unter Punkt 6.5 –, 

diese ist nicht Voraussetzung für die Prüfungszulassung.  

Aus den Einzelnoten, in die auch die Note der abschließenden praktischen Überprüfung 

einfließen sollte, ergibt sich die Vornote für den praktischen Teil der Ausbildung (siehe 

3.5.6). Für die Prüfungszulassung muss diese Note mindestens „ausreichend“ lauten. 

Der Nachweis erfolgt durch die „Bescheinigung über die praktische Ausbildung zur Hygi-

enekontrolleurin und zum Hygienekontrolleur“ laut Anlage 2 APOHygKontr 

Diese Vornote fließt doppelt gewichtet in das Abschlussergebnis der Prüfung ein. 
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4.5.2 Theoretischer Teil der Ausbildung (§ 10 und  
Anlage 5 APOHygKontr) 

Im theoretischen Teil der Ausbildung wird in den Unterrichtsfächern 1 bis 4 mindestens 

eine Aufsichtsarbeit geschrieben und von den im Rahmen des Unterrichtes eingesetzten 

Dozierenden der AÖGW bewertet. Aus den Bewertungen dieser Aufsichtsarbeiten ergibt 

sich die Vornote für die theoretische Ausbildung, die mindestens „ausreichend“ lauten 

muss, um zur Prüfung zugelassen zu werden. Der Nachweis erfolgt durch die „Bescheini-

gung über die theoretische Ausbildung zur Hygienekontrolleurin und zum Hygienekon-

trolleur“ laut Anlage 3 APOHygKontr 

Diese Vornote fließt einfach gewichtet in das Abschlussergebnis der Prüfung ein. 

 

4.5.3 Prüfungsnoten (§ 27 APOHygKontr) 

Die Einzelnoten der Prüfungsleistungen im schriftlichen und mündlichen Teil der Prü-

fung müssen jeweils mindestens „ausreichend“ betragen. Ansonsten gilt der jeweilige 

Prüfungsteil als nicht bestanden. 

 

4.5.4 Abschließende Bewertung (§ 26 APOHygKontr)  

Nach dem letzten Prüfungsteil stellt der Prüfungsausschuss das Abschlussergebnis der 

Prüfung fest.  

Die Abschlussnote ergibt sich aus: 

• der Summe der Noten der drei schriftlichen Aufsichtsarbeiten 

• der Summe der Noten der vier Prüfungsthemen des mündlichen Teils der Prüfung  

• der Vornote aus dem theoretischen Teil der Ausbildung 

• der doppelt gewichteten Vornote aus dem praktischen Teil der Ausbildung – s. auch 

3.5.6. Bewertung der praktischen Ausbildung 

  



Staatliche Prüfung – Zulassung und Anerkennung 

81 
 

Das Ergebnis wird durch zehn geteilt und aus dem Quotienten wird die Abschlussnote 

gemäß § 26 Abs. 2 S. 2 APOHygKontr ermittelt. 

Im Zeugnis werden die Abschlussnote, die Vornoten und die Einzelnoten angegeben. 

 

4.6 Wiederholung (§ 27 Abs. 2, 3 APOHygKontr) 

Jeder Teil der Prüfung kann bei Nichtbestehen einmal wiederholt werden.  

Die zu prüfende Person kann beim Prüfungsausschuss beantragen, die mit mindestens 

„ausreichend“ bewerteten Einzelleistungen aus den Prüfungsteilen nicht wiederholen zu 

müssen. Diese Einzelnoten werden im Rahmen der Wiederholungsprüfung übernom-

men. 

Der Prüfungsausschuss kann bestimmen, ob und wie lange die zu prüfende Person wei-

ter an der theoretischen und praktischen Ausbildung teilzunehmen hat. 

Die Ladung zur Wiederholungsprüfung erfolgt spätestens ein Jahr nach dem Zeitpunkt 

der erfolglos abgelegten Prüfung. 

Ist die Prüfung oder ein Teil davon zu wiederholen, wird die Ausbildungszeit durch die 

Ausbildungsbehörde entsprechend verlängert. Auch hier sollte die Ausbildungsbehörde 

dies rechtzeitig vorher mit der AÖGW abstimmen. 

Empfohlene Arbeitshilfen 

7.2.7 Antrag auf Übernahme von Einzelnoten aus der Prüfung bei Wiederholung 

 

4.7 Nachteilsausgleich (§ 22 APOHygKontr) 

Zur Wahrung der Chancengleichheit sind bei der Durchführung der Prüfungen die be-

sonderen Belange von zu prüfenden Personen mit Behinderung oder Beeinträchtigung 

zu berücksichtigen. 

Entsprechend begründete Anträge auf Nachteilsausgleich können von den betreffenden 

Teilnehmerinnen und Teilnehmer über die AÖGW an die Vorsitzende/den Vorsitzenden 
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des Prüfungsausschusses gestellt werden. Diese Anträge sind rechtzeitig vorher, spätes-

tens mit dem Antrag auf Prüfungszulassung zu stellen. 

Eine analoge Verfahrensweise ist auch für die schriftlichen Aufsichtsarbeiten in der theo-

retischen Ausbildung möglich. Hier sollte der Antrag schon zu Beginn der Ausbildung ge-

stellt werden.  

Empfohlene Arbeitshilfen 

7.2.6 Antrag auf Nachteilsausgleich 
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5. Abkürzungs- und Quellenverzeichnis 
 

5.1 Abkürzungsverzeichnis 

Abkürzung Bedeutung 

a.a.R.d.T. allgemein anerkannte Regeln der Technik 

AA Ausbildungsabschnitte 

ABS Antibiotic Stewardship 

AdA Ausbildung der Ausbilder 

AIR Ausschuss für Innenraumrichtwerte 

AMG Arzneimittelgesetz  

AMVerkRV  Verordnung über apothekenpflichtige und freiverkäufliche Arznei-
mittel  

AÖGW Akademie für Öffentliches Gesundheitswesen in Düsseldorf 

APOHygKontr Ausbildungs- und Prüfungsordnung für Hygienekontrolleurinnen 
und -kontrolleure NRW 

ART Antiinfektiva, Resistenz und Therapie 

BAuA Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin 

BauGB Baugesetzbuch 

BauNVO Baunutzungsverordnung 

BauO NRW Bauordnung für das Land Nordrhein-Westfalen 

BELA Bundeseinheitliches System zur Erfassung von Daten bei Lebens-
mittel-Krankheitsausbrüchen 

BImSchG Bundes-Immissionsschutzgesetz 

BLP Bauleitplanung 

BRD Bundesrepublik Deutschland 

DGUV  Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung 
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DVGW  Deutscher Verein des Gas- und Wasserfaches e.V. 

EG Europäische Gemeinschaft 

EWG Europäische Wirtschaftsgemeinschaft 

EU Europäische Union 

GBE Gesundheitsberichterstattung 

GDG Gesundheitsdienstgesetze 

GefStoffV Verordnung zum Schutz vor Gefahrstoffen 

GG Grundgesetz 

GIZ Giftinformationszentrum (GIZ) oder Giftnotruf/Giftnotrufzentrale 

HACCP Systematisches Verfahren zur Sicherheit von Lebensmitteln (Ha-

zard Analysis and Critical Control Points) 

HygMedVO Verordnung über die Hygiene und Infektionsprävention in medizi-
nischen Einrichtungen 

IfSG Infektionsschutzgesetz 

IGV Internationale Gesundheitsvorschriften 

KRINKO Kommission für Infektionsprävention in medizinischen Einrichtun-
gen und in Einrichtungen und Unternehmen der Pflege und Ein-

gliederungshilfe 

LfGA  Landesamt für Gesundheit und Arbeitsschutz (NRW) 

LZG NRW  Verwaltungszustellungsgesetz für das Land Nordrhein-Westfalen  

MPBetreibV Medizinprodukte-Betreiberverordnung  

MPDG Medizinprodukte-Durchführungsgesetz  

MPEUAnpG Medizinprodukte-EU-Anpassungsgesetz 

MRE Multiresistente Erreger 

MRGN Multiresistente gramnegative Bakterien 

MRSA Methicillin-resistenter Staphylococcus aureus 

NRW Nordrhein-Westfalen 
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OBG Gesetz über Aufbau und Befugnisse der Ordnungsbehörden 

ÖGD Öffentlicher Gesundheitsdienst 

ÖGDG NRW Gesetz über den öffentlichen Gesundheitsdienst des Landes Nord-
rhein-Westfalen 

PDCA Element im Qualitätsmanagement (Plan, Do, Check und Act)  

PEP Postexpositionsprophylaxe 

PlanZV  Planzeichenverordnung  

POL Problemorientiertes Lernen 

PP Pflichtpraktikum 

PSA Persönliche Schutzausrüstung 

RKI Robert Koch-Institut 

RLT-Anlagen Raumlufttechnische Anlagen 

SBauVO  Verordnung über Bau und Betrieb von Sonderbauten  

SOP  Standard Operating Procedure (Standardarbeitsanweisung) 

SMART Spezifisch, Messbar, Attraktiv, Relevant, Terminiert 

STAKOB Ständiger Arbeitskreis der Kompetenz- und Behandlungszentren 
für Krankheiten durch hochpathogene Erreger 

STI Sexuell übertragbare Krankheiten 

STIKO Ständige Impfkommission 

TMW Technischer Maßnahmenwert 

TÖB Träger öffentlicher Belange 

TRBA Technische Regeln für Biologische Arbeitsstoffe 

TrinkwV Trinkwasserverordnung 

VA Verwaltungsakt 

VDI  Verein Deutscher Ingenieure 

VRE Vancomycin-resistente Enterokokken 
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VSG 4.7 Unfallverhütungsvorschrift Friedhöfe und Krematorien  

VwGO Verwaltungsgerichtsordnung  

VwVfG Verwaltungsverfahrensgesetz 

VwVfG NRW Verwaltungsverfahrensgesetz für das Land Nordrhein-Westfalen  

WHO Weltgesundheitsorganisation 

WPP Wahlpflichtpraktikum 

ZSKG Zivilschutz- und Katastrophenhilfegesetz 
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5.2 Quellenverzeichnis 

(DIN 1505/ISO 690, barrierefrei) 

1. Ausbildungs- und Prüfungsordnung für Hygienekontrolleurinnen und Hygienekon-

trolleure (APOHygKontr) vom 11. Dezember 2025 

2. Bloom, Benjamin S. (Hrsg.): Taxonomy of Educational Objectives: The Classification of 

Educational Goals. Handbook I: Cognitive Domain. New York: David McKay, 1956. 

3. Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin (BAuA): Technische Regeln für 

Biologische Arbeitsstoffe (TRBA). Laufend aktualisiert. Dortmund: BAuA. 

4. Bundes-Immissionsschutzgesetz (BImSchG). In: Bundesgesetzblatt I, S. 1274, zuletzt 

geändert 2023. 

5. Doran, George T.: There’s a S.M.A.R.T. way to write management’s goals and objecti-

ves. In: Management Review, 70 (1981), Heft 11, S. 35–36. 

6. Gefahrstoffverordnung (GefStoffV). In: Bundesgesetzblatt I, S. 1643, zuletzt geändert 

2021. 

7. Gesetz über den öffentlichen Gesundheitsdienst des Landes Nordrhein-Westfalen 

(ÖGDG NRW), zuletzt geändert 2025. 

8. Infektionsschutzgesetz (IfSG). In: Bundesgesetzblatt I, S. 1045, zuletzt geändert 2023. 

9. Jüttemann, Sigrid: Handbuch Basics der Berufsausbildung – Grundlagenwissen für 

die berufliche Ausbildungspraxis. Schulungsmaterial der Verwaltungsakademie Ber-

lin. Stand: 2025 

10. Kommission für Infektionsprävention in medizinischen Einrichtungen und Unterneh-

men der Pflege und Eingliederungshilfe (KRINKO) am Robert Koch-Institut: Empfeh-

lungen. Laufend aktualisiert. Berlin: RKI. Stand: 08.10.2025 

11. Robert Koch-Institut (RKI): Falldefinitionen nach IfSG. Laufend aktualisiert. Berlin: RKI. 

Stand vom 01.03.2025 
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12. STAKOB – Ständiger Arbeitskreis der Kompetenz- und Behandlungszentren für 

Krankheiten durch hochpathogene Erreger: Empfehlungen. Laufend aktualisiert. Ber-

lin: RKI. Stand vom 08.02 2024 

13. Ständige Impfkommission (STIKO) am Robert Koch-Institut: Empfehlungen. Jährlich 

aktualisiert. Berlin: RKI. Stand vom 23.01.2025 

14. Technische Hochschule Nürnberg: Lernziele definieren. LEKO – Portal Digitale Lehre. 

Online verfügbar unter: https:/leko.service.th-nuernberg.de/portal-digitale-lehre/an-

leitungen/artikel-4-lernziele-definieren/ (07.10.2025) 

15. Ziech, Patrick: Hygienekontrolleur – Ein Gesundheitsfachberuf mit Weit- und Über-

blick. Hygiene & Medizin, Volume 48, Nr. 3/2023, S. 48–50.  

 

https://leko.service.th-nuernberg.de/portal-digitale-lehre/anleitungen/artikel-4-lernziele-definieren/
https://leko.service.th-nuernberg.de/portal-digitale-lehre/anleitungen/artikel-4-lernziele-definieren/
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6. Anhänge 
 

6.1 Theoretischer Teil der Ausbildung:  
Modulverteilung 

Beispielhafte Übersicht über die Unterrichtsinhalte in den theoretischen Modulen je 

Fach 
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Beispielhafte Übersicht über die Verteilung der Unterrichtsinhalte der jeweiligen The-

oriemodule 
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6.2 Erläuterungen zum Überblick über die  
Ausbildungsstufen 
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Der Überblick zeigt die zeitliche Gliederung der Ausbildungsstufen und -abschnitte und 

dient als grobe Übersicht. Bei Bedarf können die Bausteine individuell verschoben und 

die Zeiträume konkretisiert bzw. angepasst werden. 

Die entsprechenden externen Praxiseinsätze sind im Folgenden inkl. zeitlicher Empfeh-

lungen aufgeführt. Bei den Pflichtpraktika geht dieses Curriculum in seinen Empfehlun-

gen über die in der APOHygKontr vorgeschriebene Mindeststundenzahl hinaus. 

 

Übersicht Externe Praxiseinsätze 

Wahlpflichtpraktika (Empfehlungen): 

• WPP1: Ordnungsamt 80 Std. 

• WPP2: Alten- und Pflegeheim usw. 120 Std. 

• WPP3: Einrichtungen der Schädlingsbekämpfung oder- Kontrolle 40 Std. 

• WPP4: Weitere Einrichtungen (RKI, LfGA usw.) 40 Std.  

Pflichtpraktika (Empfehlungen): 

• PP1: Ämter für Veterinärwesen und Lebensmittelüberwachung mind. 30 

Std./Empf.120 Std. 

• PP2: Krankenhaus, Vorsorge- Rehabilitationseinrichtung usw. mind. 70 Std./Empf. 

120 Std.  

• PP3: Schwimmbad mind. 30 Std./Empf. 40 Std.  

• PP4: Hygieneinstitut, Wasserlabor, Med. Labor mind. 40 Std./Empf. 80 Std. 

• PP5: Wasserwerk mind. 30 Std./Empf. 80 Std. 

• PP6: Umweltamt (untere Bodenschutzbehörde usw.) mind. 30 Std./Empf. 80 Std.  

 

Empfohlene Arbeitshilfen 

7.1.1 Ausbildungsstufen im Überblick 
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6.3 Einführung in Überwachungstätigkeiten 

Die schrittweise Einarbeitung in die Durchführung der Routine- und anlassbezogenen 

Inspektionen von überwachungspflichtigen Einrichtungen und Anlagen stellt einen zent-

ralen Bestandteil der praktischen Ausbildung zur Hygienekontrolleurin/zum Hygiene-

kontrolleur dar.  

Ziel ist, die Entwicklung von Fähigkeiten, um die Überwachungs- und Beratungsaufgaben 

im Infektionsschutz und in der Umwelthygiene selbstständig, fachkompetent, rechtssi-

cher und kommunikationsstark wahrzunehmen. 

Die Einarbeitung folgt einem dreistufigen Kompetenzmodell, das eine enge Verzahnung 

von theoretischem Wissen, praktischer Anwendung und rechtlicher Bewertung gewähr-

leistet. 

 

Phase 1: Grundlagen und Beobachten 

Der/die Auszubildende lernt die vielfältigen Handlungsfelder der Hygieneüberwachung 

durch die Praxisbegleitung kennen. 

• Schwerpunkt: Kennenlernen der gesamten Bandbreite der Inspektionsbereiche und 

der entsprechenden rechtlichen und fachlichen Grundlagen (z.B. Überwachung von 

Einrichtungen, Trink- oder Badebeckenwasseranlagen) 

• Aktivität: Der Auszubildende führt Beobachtungsberichte und erhält eine systemati-

sche Einführung in die rechtlichen und fachlichen Grundlagen (IfSG, Verordnungen 

usw.) sowie die interne Verwaltungspraxis (Einsicht in Objekthistorie, Überwachungs-

vorbereitung). 

• Ziel: Aufbau eines umfassenden Verständnisses für den Ablauf, die Zielsetzung und 

die sicherheitsrelevanten Aspekte der Überwachungsmaßnahmen 

• Ausbildungsabschnitt: AA1–AA2 
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Phase 2: Aktive Assistenz und praktische Anwendung unter Anleitung 

Nach der Beobachtungsphase beginnt die aktive Mitarbeit. Die Auszubildenden über-

nehmen unter direkter Anleitung erste eigenständige Schritte nach dem Prinzip der 

„Vormachen-Nachmachen-Methode“. 

• Schwerpunkt: Inspektion, Dokumentenprüfung und Mängeldokumentation  

• Aktivität: Unter Anleitung übernimmt der/die Auszubildende spezifische Teilbereiche 

der Begehung in beispielsweise Kindergemeinschafts- oder Pflegeeinrichtungen. Dies 

umfasst die Mängeldokumentation vor Ort in relevanten Bereichen (z.B. Sanitäranla-

gen, Reinigungs- und Desinfektionsverfahren). Der/die Auszubildende verfasst erste 

Entwürfe von Vermerken und Begehungsberichten. 

• Ziel: Fähigkeit zur systematischen visuellen Erfassung von Hygienemängeln (sehen 

und erkennen) und zur rechtskonformen Dokumentation von Soll-Ist-Abweichungen 

sowie die Entwicklung der kommunikativen Kompetenz im Umgang mit Verantwortli-

chen und Einrichtungsleitungen 

• Ausbildungsabschnitt: AA3–AA4  

 

Phase 3: Teilautonome Durchführung und Selbstständigkeit 

In dieser Phase führt der/die Auszubildende die Begehungen eigenverantwortlich durch, 

während die Praxisbegleitung als Mentor/Mentorin zur Verfügung steht. 

• Schwerpunkt: Komplette Vorgangsbearbeitung (von der Vorbereitung über die 

Durchführung bis zum Berichts-Entwurf als Grundlage für den VA) 

• Aktivität: Der Auszubildende trifft selbstständige Entscheidungen zur Vorgehens-

weise, führt die abschließenden Auswertungs- und Beratungsgespräche und erstellt 

die Dokumentation für einen rechtssicheren Vorgang. 

• Ziel: Erlangung der vollen fachlichen und rechtlichen Kompetenz zur eigenständigen 

Ausübung der Überwachungstätigkeit 

• Ausbildungsabschnitt: AA5–AA7 
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Die endgültige Freigabe zur selbstständigen Kontrolltätigkeit erfolgt nach einer abschlie-

ßenden Beurteilung. Hierbei wird vor allem bewertet, ob die Auszubildenden die not-

wendige Urteilsfähigkeit und Fachkompetenz besitzen, um die Rechtssicherheit des Vor-

gangs zu gewährleisten. Darüber hinaus fließt das daraus resultierende sichere Auftre-

ten in die Bewertung mit ein. 

Empfohlene Arbeitshilfen 

7.1.8 Bewertung von selbstständig durchgeführten Begehungen 
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6.4 Einführung in die Ermittlungstätigkeit  

Die schrittweise Einarbeitung in die Ermittlungstätigkeit im Gesundheitsamt bereitet ei-

nen wichtigen Arbeitsbereich zukünftiger Hygienekontrolleurinnen und Hygienekontrol-

leure vor. Auf der Grundlage fachlicher und rechtlicher Kenntnisse übernehmen die Aus-

zubildenden zunehmend Verantwortung für die Gesundheit der Bevölkerung. 

Ziel ist es, durch die erfolgreiche Ermittlungstätigkeit – basierend auf fachlichem und 

rechtlichem Wissen – Erkenntnisse zu gewinnen und notwendige Maßnahmen zu veran-

lassen. 

Die Einarbeitung erfolgt im dreistufigen Kompetenzmodell, das theoretisches Wissen, 

praktische Anwendung mit Begleitung sowie ausführlichem Feedback und selbständige 

Tätigkeit umfasst. Hierbei ist zu berücksichtigen, dass die drei Phasen separat für ver-

schiedene Ermittlungssituationen (Erreger) durchlaufen werden können. Der Ausbil-

dungsrahmenplan empfiehlt, mit Noroviren, Rotaviren und Campylobacter zu beginnen. 

 

Phase 1: Grundlagen und Beobachten 

• Schwerpunkt: Kennenlernen der Bandbreite erforderlicher Ermittlungstätigkeiten 

inklusive der technischen Dokumentation auf der Grundlage des IfSG und Kennen-

lernen meldepflichtiger Erkrankungen, meldepflichtiger Erreger und der Mitteilungs-, 

Benachrichtigungs- und Meldepflichten für Gemeinschaftseinrichtungen und Ken-

nenlernen der entsprechenden Arbeitsabläufe im Gesundheitsamt 

• Aktivität: Die Auszubildenden erhalten eine systematische Einführung in die rechtli-

chen Grundlagen der Ermittlungstätigkeit und zu meldepflichtigen Erkrankungen 

und Erregern. Dazu ist es empfehlenswert, als Praxisaufgabe die Anlage von Erreger-

steckbriefen und entsprechenden Checklisten zu forcieren.  

In der praktischen Ausbildung wird vermittelt, welchen Personen welche Fragen ge-

stellt werden sollten, um Infektionsquellen einzugrenzen und zu identifizieren und 

Übertragungswege zu erkennen und zu unterbrechen. 

Entsprechende Bausteine, die ausgebaut und angepasst werden können, stehen als 

Arbeitshilfe zur Verfügung. 
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Gleichzeitig beobachten die Auszubildenden Ermittlungstätigkeiten im Gesundheits-

amt. Praxisbegleiterinnen und Praxisbegleiter können sie in Rollenspielen (beispiels-

weise Mustergespräche führen) auf eigene Ermittlungstätigkeiten vorbereiten. 

Sobald die Auszubildenden durch Erarbeiten und Beobachten Wissen für einen der 

Erreger erlangt haben, schließt sich für diesen Erreger die Phase 2 an.  

In dieser Phase ist die Teilnahme an einer Belehrung gem. § 43 IfSG sinnvoll. 

• Ziel: Die Auszubildenden erlangen einen Überblick über Meldungen nach §§ 6, 7 und 

34 des IfSG, kennen die Charakteristik der entsprechenden Erreger sowie die Melde-

wege und wissen, wie diese im Gesundheitsamt umgesetzt werden. Die Auszubilden-

den kennen § 43 des IfSG und kennen Risiken und Übertragungswege im Lebensmit-

telbereich und entsprechende Maßnahmen dazu. 

• Ausbildungsabschnitt: AA1–AA7 

 

Phase 2: Praktische Anwendung startend auf Basisniveau und zunehmend im Vertie-

fungsbereich 

• Schwerpunkt: Ermittlungstätigkeiten bei eingehenden Meldungen – Routine im Ge-

sundheitsamt 

• Aktivität: Unter Anleitung übernehmen die Auszubildenden die Ermittlungstätigkei-

ten inklusive Bewertung und digitaler Verarbeitung im Gesundheitsamt. Die Praxis-

begleiterinnen und Praxisbegleiter entscheiden je nach Wissens- und Fähigkeiten-

stand der Auszubildenden, welche Aufgaben bereits selbstständig ausgeführt wer-

den können (jeweils Basis/Vertiefung). Sie oder eine Ansprechpartnerin/ein An-

sprechpartner im Gesundheitsamt stehen jederzeit für Nachfragen zur Verfügung. 

• Ziel: Die Auszubildenden erlangen Sicherheit und Routine in der Ermittlungstätigkeit, 

sie können die Relevanz eingehender Meldungen einordnen und entwickeln kommu-

nikative Kompetenz im Ermittlungsgespräch, telefonisch und persönlich. 

• Ausbildungsabschnitt: AA1–AA7 
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Phase 3: Teilautonome Ermittlungen auch bei Ausbruchsgeschehen/Selbstständigkeit 

• Schwerpunkt: Auf der Grundlage der Erfahrungen in der Ermittlungstätigkeit sind 

die Auszubildenden zunehmend selbstständig auch bei umfangreichen Ermittlungen 

und Ausbruchgeschehen tätig. 

• Aktivität: Die Auszubildenen treffen zunehmend eigenständig Entscheidungen in der 

Ermittlungstätigkeit, dokumentieren ohne weitere Unterstützung und werden auch 

bei Ausbruchsgeschehen proaktiv und sicher tätig, z.B. bei der Durchführung einer 

Schulung nach § 43 IfSG. 

• Ziel: Volle fachliche und rechtliche Kompetenz und in der Kommunikation bei Ermitt-

lungstätigkeiten 

• Ausbildungsabschnitt: AA1–AA7 

Empfohlene Arbeitshilfen 

7.1.6 Vorlage Erregersteckbrief 

7.1.7 Vorlage Bausteine für die Ermittlungstätigkeit 
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6.5 Anleitung zur Durchführung der abschließenden 
praktischen Überprüfung im Gesundheitsamt 
(Optionale Empfehlung des Curriculums) 

 

Vorbereitung 

Auswahl eines geeigneten Szenarios oder einer passenden Einrichtung: eine Einrichtung 

wie ein Pflegeheim, eine Kindertagesstätte oder ein Schwimmbad, wobei auch eine Pro-

benahme in Betracht gezogen werden kann. Alternativ kann auch ein umfassender Er-

mittlungsfall gewählt werden, wie beispielsweise eine Legionellose im Zusammenhang 

mit dem Themenbereich Trinkwasser oder eine andere meldepflichtige, schwerwie-

gende Erkrankung (z.B. Meningitis, Masern, Salmonellose etc.). Festlegung einer praxis-

nahen Aufgabe, die typische Herausforderungen des Berufsalltags widerspiegelt. 

• Terminvereinbarung: Abstimmung eines geeigneten Zeitpunkts zur Kontrolle einer 

Einrichtung bzw. zu Ermittlung einer Infektionserkrankung unter Einbeziehung aller 

Beteiligten (Team, Auszubildende und Einrichtungen)  

• Information der Beteiligten: Klare Kommunikation (Ablauf und Erwartungen) an alle 

Beteiligten (Auszubildende, Einrichtung, Begleiterinnen und Begleiter aus dem Ge-

sundheitsamt)  

 

Durchführung der Überprüfung 

• Einführung: Kurze Erläuterung der Situation und der zu bearbeitende Aufgabe 

• Bearbeitung der Aufgabe: Auszubildende führen die Hygienekontrolle/Ermittlung 

eigenständig durch; identifizieren mögliche Risiken und dokumentieren ihre Be-

obachtungen; wählen geeignete Maßnahmen aus und beraten 

• Umgang mit Herausforderungen: Während der Überprüfung können unerwartete 

Situationen oder Fragen eingebracht werden, um die Problemlösungskompetenz zu 

testen 
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Nachbereitung 

• Präsentation: Auszubildende präsentieren ihre Ergebnisse und Empfehlungen vor 

dem Bewertungsteam und den Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartnern der 

Einrichtung 

• Feedbackgespräch: Offenes und konstruktives Feedback durch das Bewertungs-

team; Hervorhebung von Stärken; Hinweise zur Weiterentwicklung 

• Dokumentation der Leistung: Ergebnisprotokoll und Bewertung werden festgehal-

ten und den Auszubildenden zur Verfügung gestellt 

• Reflexion: Auszubildende reflektieren eigene Leistung und Erfahrungen 

 

Zeitansatz 

Die Überwachungsmaßnahme/Ermittlung wird in zwei Hauptteile unterteilt, die jeweils 

eine bestimmte Zeit in Anspruch nehmen: 

• Teil A: Begehung und Befundaufnahme/Ermittlung (2/3)  

• Teil B: Beratungsgespräch und Dokumentation (1/3)  

Die genaue Dauer kann je nach Komplexität des Szenarios angepasst werden.  

 

Ziele 

Die abschließende Überprüfung bewertet, ob die Auszubildenden in der Lage sind … 

… im Rahmen einer Begehung: 

• Hygienerelevante Risiken zu identifizieren und zu bewerten 

• Angemessene Kontrollmaßnahmen vorzuschlagen und deren Umsetzung zu überwa-

chen 

• Relevante Gesetze, Verordnungen und Richtlinien anzuwenden 

• Fachlich zu beraten 

• Mängel klar und verständlich zu kommunizieren; Forderungen zu priorisieren 

• Erforderliche Dokumentationen durchzuführen 

… bzw. im Rahmen einer Ermittlung: 
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• Eingegangene Meldungen zu bewerten 

• Ermittlungen krankheits-/erregeradaptiert durchzuführen 

• Maßnahmen abzuleiten und ggf. anzuordnen und unter Beachtung der rechtlichen 

Grundlagen sowie fachlichen Empfehlungen zu begleiten 

• Beratungen bürgernah durchzuführen 

• Erforderliche Dokumentationen durchzuführen 

 

Tipps für eine erfolgreiche Überprüfung 

• Schaffung einer unterstützenden und wertschätzenden Atmosphäre 

• Realistische, den Arbeitsalltag abbildende Aufgabenstellungen  

• Offene Kommunikation fördern 

• Stärkung des Selbstvertrauens und der beruflichen Identität 

 

Empfohlene Arbeitshilfen 

7.1.14 Bewertung abschließende Überprüfung der praktischen Leistung (Beispiel: Ermitt-

lungsfall) 

7.1.15 Bewertung abschließende Überprüfung der praktischen Leistung (Beispiel: Bege-

hung mit Probenahme) 

7.1.16 Bewertung abschließende Überprüfung der praktischen Leistung (Beispiel: Bege-

hung ohne Probenahme) 
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6.6 E-Learning 

Unter E-Learning ist der Wissenserwerb mit elektronischen oder digitalen Medien zu ver-

stehen. Tutorials, Texte, Videos oder interaktive Plattformen werden hierzu als Selbst-

lerneinheit eingesetzt und haben sich in vielen Bereichen der Lehre etabliert. 

Besonders interessant ist diese Art zu lernen, da sie zeit- und ortsunabhängig erfolgen 

kann. 

E-Learnings in der praktischen Ausbildung 

Gerade in der praktischen Ausbildung bieten E-Learnings einen großen Mehrwert, in-

dem sie eine flexible Basisqualifizierung ermöglichen. Sie können theoretisches Vorwis-

sen vermitteln oder Standardabläufe erklären, bevor die Auszubildenden die Inhalte in 

der realen Umgebung anwenden. 

Der Vorteil liegt darin, dass wertvolle Präsenzzeit mit den Ausbildenden optimal genutzt 

werden kann. Statt Grundlagen zu erklären, kann diese Zeit direkt für die Anleitung, Be-

obachtung und das Feedback in der konkreten Arbeitssituation verwendet werden. 

Um diesen Transfer in die Praxis zu gewährleisten, sollten die E-Learnings praxisnahe 

Fallbeispiele und Aufgabenstellungen enthalten, die eine direkte Übertragung des Ge-

lernten in den Arbeitsalltag fördern. Nur so werden die Selbstlerneinheiten zu einer ech-

ten Entlastung und Bereicherung der praktischen Ausbildung. 

E-Learnings im theoretischen Teil der Ausbildung 

Multimediale Selbstlerntutorials sind für das Selbststudium gemacht. Deshalb ist es 

wichtig, dass ihre Inhalte mediendidaktisch gut aufbereitet und auf die Zielgruppe abge-

stimmt sind. 

Im theoretischen Teil des Unterrichts ist E-Learning eine etablierte Methode. 

Die AÖGW bietet eine ganze Reihe von E-Learning-Einheiten auf der Lernplattform 

Moodle an, die kontinuierlich weiterentwickelt und mit neuen Lerninhalten angereichert 

werden und zum Ausprobieren einladen.  
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Insgesamt ist darauf zu achten, dass nicht mehr als zehn Prozent der Lehreinheiten im 

E-Learning-Format erfolgen – E-Learnings gelten als Teil der Ausbildungszeit.  

Die E-Learnings der AÖGW sind abrufbar unter https://www.akademie-oegw.de/ 

 

https://www.akademie-oegw.de/
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7. Digitale Arbeitshilfen – Überblick
Mit diesem Curriculum werden folgende Arbeitshilfen zur Verfügung gestellt, es handelt 

sich hier um Vorschläge, die von der ausbildenden Behörde angepasst und erweitert 

werden können.  

7.1 Arbeitshilfen zur Ausgestaltung der Praxisbegleitung 

7.1.1 Ausbildungsstufen im Überblick (zu 3.5.2; 3.5.3 und 6.2) 

7.1.2 Ausbildungsrahmenplan 

7.1.2.1 Ausbildungsrahmenplan Hygienekontrolleurinnen und 

Hygienekontrolleure (zu 3.5.1) 

7.1.2.2 Nutzungsanleitung zum Ausbildungsrahmenplan 

(zu 3.5.1) 

7.1.3 Muster eines behördlichen Ausbildungsplans (zu 3.5.1; 3.5.4) 

7.1.3.1 Blankoversion des behördlichen Ausbildungsplans 

7.1.3.2 Demoversion des behördlichen Ausbildungsplans 

7.1.3.3 Behördlicher Musterausbildungsplan 

7.1.3.4 Nutzerhandbuch zum behördlichen Ausbildungsplan 

7.1.3.5 Lernzielkatalog des behördlichen Ausbildungsplans 

7.1.4 Hilfestellung Onboarding (zu 3.3.2) 

7.1.5 Anwesenheitsplaner (zu 3.3.2) 

7.1.6 Vorlage Erregersteckbrief (zu 6.4) 

7.1.7 Vorlage Bausteine für Ermittlungstätigkeiten (zu 6.4) 

7.1.8 Bewertung von selbstständig durchgeführten Begehungen (zu 3.5.6; 6.3) 

7.1.9 Beurteilung der Leistungen je Ausbildungsabschnitt (zu 3.5.6.) 
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7.1.10 Muster Anschreiben externe Praxisstellen (zu 3.5.3) 

7.1.11 Muster Praktikumsbescheinigung (zu 3.5.3.; 3.5.6) 

7.1.12 Digitaler Vordruck Praxisbericht lt. Anlage 1 APOHygKontr (zu 3.5.6.) 

7.1.13 Notenrechner Vornote (zu 3.5.6.) 

7.1.14 Bewertung abschließende Überprüfung der praktischen Leistung 

(Beispiel: Ermittlungsfall) (zu 6.5) 

7.1.15 Bewertung abschließende Überprüfung der praktischen Leistung 

(Beispiel: Begehung mit Probenahme) (zu 6.5) 

7.1.16 Bewertung abschließende Überprüfung der praktischen Leistung 

(Beispiel: Begehung ohne Probenahme) (zu 6.5) 

7.1.17 Evaluationsbogen (zu 3.3.2) 

7.2 Formulare 

7.2.1 Antrag auf Anrechnung von Vorbildung (zu 4.1) 

7.2.2 Äquivalenzbescheinigung (zu 4.1) 

7.2.3 Antrag auf Prüfungszulassung (zu 4.2) 

7.2.4 Antrag auf Härtefallregelung (zu 4.3) 

7.2.5 Antrag auf Ausbildungsverlängerung (zu 4.4) 

7.2.6 Antrag auf Nachteilsausgleich (zu 4.7) 

7.2.7 Antrag auf Übernahme der Einzelnoten bei Prüfungswiederholung (zu 4.6) 
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